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Berlin , 7. April . Wie das Wolfsbüro aus London meldet , hat der deutsche Staats¬

sekretär von Bülow in der heutigen Sitzung der Delegationsführer der Viererkonferenz
die deutsche Auffassung zu den zur Erörterung stehenden Problemen ausführlich dargelegt
und dabei den bekannten französischen Vorschlag rundweg abgelehnt .

. Der französische Vorschlag empfehle die wirt¬

schaftliche Annäherung der fünf Dvnaustaaten , was

darauf , hinauslaufe , daß dir vier . hilfsibedürftiAen
Sroaten mit einem fünften Staat ( der Tschecho-
flowake ») wdrtschastlich zusammengekoppr . lt
tverden sollen , der nach den eigenen Erklärungen
fernes Außenministers sich nicht in einer akuten

Notlage befindet und auch' . als Abnehmerstaat nicht

annähernd zur wirtschaftlichen Konsolidierung im

Donauraum ausreiche . Nach der französischen These
soll dir wirtschaftliche Annäherung insbesondere nn

gegenseitigen Präferrnzshstem unter

den beteiligten Staaten bestehen .

Rach deutscher Ueberzeugung wäre mit einem

solchen Plan nicht wesentlich geholfen . Ans

landwirtschaftlichem Nebiete würde er den süd¬

östlichen Agrarstaaten so gut wie in nichts

helfen , der Landwirtschaft Oesterreichs und der

Tschechoslowakei aber erheblich schaden .

Ans industriellem Gebiet freilich würde in erster

Linie die Tschechoslowakei einen sehr star¬

ken Impuls erhalte «.

Dies würde auf Kosten der nach Kriegsende
aufgebauten Industrien der übrigen Länder des

Donauraums und auf Kosten der übrigen indu¬

striellen Lwferanien geschehen .
Die Durchführung des französischen Planes

würde der deutschen Wirtschaft schweren Scha¬
den b inge « . Deutschland könne einer Vermin¬

derung seines Jnduftrieexportes ' im Donauraum

zugunsten der Tschechoslowakei nicht gleichgültig

zusehen , wie etwa Frankreich und England . Bei

dem deutschen Export nach den fünf Staaten

handle es. sich um über eine Milliarde Reichs¬
mark . Rach deutscher Ansicht sei die deutsche Wirt -

schaslslage so, daß ein derartiges Opfer der deut ¬

schen Industrie und Wirtschaft nicht zugemutet
werden könne .

. Demgegenüber versuch», der deutsche Vorschlag ,
den Kern des Uebels zu erfassen . Es handle sich da¬

bei in allen Fällen einzig um die Steigerung
der Ausfuhr und die Hebung der Kauf¬
krak t. Dir Ausfuhrsteigerung sei aber nur zu er¬

reichen , durch . die Oefsnung der . großen
Absatzmärkte und nicht durch gegenseitige
Niederlegung der Zollschranken innerhalb ' kleiner

oder gleichgearteter Wirtschaftsgruppen . Auch eine

Kombination solcher Maßnahmen , wie sie in dem

französischen Plan vorgesehen sei, nämlich sowohl
einseitige Präferenzen der Donaustaaten
unter sich als auch einseitige Präferenzen der außen¬

stehenden großen Absatzmärkte an die Donaustaaten ,
sei nicht durchführbar . Denn für Deutschland würde

die Gewährung einseitiger Präferenzen . an die

Donaustaaten , wie sie . der französische Vorschlag
vörsehe , nur dann möglich sein , wenn die Ausfuhr
Deutschlands an die Donanstaaten nicht durch

gegenseitige Präferenzen der Donaustaaten , unter

sich erschwert oder unterbunden werde . Eine solche
Unterbindung des deutschen Exports in die Donau¬

staaten hätte zur weiteren notwendigen Folge , daß

der deutsche Export in die übrige Welt , insbeson -
noch entwicklungsfähige «

überseeischen Länder , a b g ed r ä n g t würde . Ties

aber hätte wiederum dit Folge, ' daß Deutschland
seinen Bedarf an Agrarerzeugnissen , welchen gerade
dieses überseeischen Länder ' liefern können, " von dort

beziehen müßte , und deshalb nicht ihred Bezug
aus den DoUaustaaten durch Präferenzen erleichtern
könnten . ' .

'

■Der deutsche Vorschlag habe dagegen nachweis¬
bar den großen Vorteil , daß er sofort durch -

f ü h r b a r sei .

Bertagung der Konferenz ?
Deutschland und Italien für eine gemeinsame Konferenz

mit de « Donanstaaten .

vlearttett Verkarrmis — ein

„ purer Schwindel !

Die Ruöelbiancr über einen
sozialdemokratischen Erioig .

Mitten in der Freude über ihre Erfolge im

Drüxer Streik , die sie Schulter an Schulter mit

den tschechischen und deutschen Fascisten erringen
und deren Ergebnis allem menschlichen Ermessen
nach schwere Schädigungen der Arbeiterschaft sein
werden , zerspringen die Kommunisten vor Wut ,
weil die Sozialdemokratie die Dienstzeitverkür¬
zung durchgesetzt hat . Sie wagen aber auch nicht,
die Tatsache zu verschweigen , sondern sie greifen
zu dem alten Mittel , zu ihrer vor nicht - zurück¬
schreckenden Frechheit und melden zweispaltig mit

Äatastrophenlettern :
Ein neuer Betrug zur Täuschung der Massen .

14 Monate Dienstzeit .

Im Text dieses famosen Artikels schreiben
die Burschen dann :

Langten schon im letzten Weltkrieg . sechs
Monate zu der vollkommensten ' Ausbildung der

Truppen , ' so würden in der jetzigen Zeit noch

weniger als sechs Monate genügen .
Ties zeigt , daß die ganzen Ankündigungeu

der bürgerlichen , aber insbesondere der sozialdemo¬
kratischen Presse , als wenn wir es hier mit einem

„ großen Erfolg Inder Frag « der Ab. -
rüstung " zu tun hätten , nichts als purer

Schwindel sind. Tas Gesetz ist sonst picht -
als ei « Entgegenkommen gegenüber der Agitation
der Sozialdemokraten .

Ebenso wie man beim Brüxer Bergarbeiter¬
kampf mit der Faselei über die Sozialisierung der

Gruben den Sozialdemokraten entgegenkomm : , Ha¬

mit diese den Kampf abwürgen können , so mit

dem Gesetz der llmonatigen Dienstzeit , das den

Sozialdemokraten . die Möglichkeit gibt , breite

Schichten der Werktätigen in pazifistische Illu¬
sionen , zu wiegen und damit der Verdeckung. der
erhöhten Kriegsvorbereitungen . der tschechischen,
Boürgeosie zu dienen .

Im übrigen haben die Bourgeoisie und die

Militärverwaltung in der 6SR . auch in anderer

Weiss gesorgt , daß keine Schädigung der heiligen
Kriegsinteressen «intrltt .

Sie führt j e tz 1 d i « v o r m i l i t ä r i s ch e

Jugenderziehung , oder wie «8 im Prager
Regierungsjargon heißt : , ^>Ie körperlich « Pflicht¬
erziehung der . Jugend " «in , um sie für das

Kriegshandwerk vorzubereiten .
Der pure Schwindel besteht hiex wirk¬

lich nur in der Meldung, daß die vormilitärische
Jugenderziehung eingefuhrt wird , wovon einzig
den Rejniann - Blatteln , sonst aber niemandem
etwas bekannt ist .

Die Art der Kommunisten , einen soziak-
demokratischen Erfolg mit ihren Lügen und

demagogischen . Frechheiten zu begeifesn, . tritt

hier wohl in selten erlebter Draftik zutage . Wir

verkürzest also die Militärdienstzeit , um die

Massen zu „betrügen ", sie in „pazifistischen
Illusionen zu wiegen " und die erhöhten Kriegs¬
vorbereitungen zu verdecken ! Was aber haben die

Kommunisten geschrieben , solange die Dienstzeit ^
Verkürzung nicht durchgesetzt war ? Was würden

sie schreiben , wenn wir nicht durchgddrungeN
wären ? Folgerichtig müßten sie / da sie die 14 ^

monatige Dienstzeit für einen Betrug pnd. eine

Gefahr hatten , sich doch für die Iswoüätige
Dienstzeit einsetzen. Aber wehe , wenit die ge¬

blieben wäre ! Daun wäre erst recht der Beweis

erbracht , daß wir Verräter sind . Und wenn die

Sozialdemokratie ihre vor Monaten bereits an¬

gemeldete Forderung nach 12 m o nat i" ger

Dien st zeit wird durchgesetzt haben , ' werden

die Kommunisten finden , daß dies noch ge¬

fährlicher und ein noch größerer Betrug sei.

Haben sic doch auch , als i >r Dänemark die

Sozialdemokraten ' die Beseitigung der Wehr¬

pflicht und die Schaffung einer Bcrufsatmee von

sage und schreibe 1600 — sechzehnhundert'
Mailn forderten ( was nunmehr im . Stadium der

Verwirklichung ist) erklärt , das sei ein " Betrug ,
ein Schwindel und eine B o r b c r e i t u n g des

K r i e a e S g e ge n S o w j e t r u ß l a n d.

Ob dir Sozialdemokraten die Dienstzeit ver¬

kürzen oder nicht verkürzen , ganz abrüsten oder

Teilerfolge erringen , bei den Koinmünazi ist alles

Betrug >lNd versteckte Rüstung . Wenn wir die

Armee beseitigen könnten und es täten , üvärcn

sicher die Kommunazi die ersten, ' die uns Vor¬

halten würden , wir lähmten diese Wehrkraft der

Arbeiter . Mit dieser Rotte von Demagogen ist .

wirklich jede Diskuss i o n a usge schlos -

s e n. Festzustelbeu , wie sie arbeiten und Hetzen,

ist da die einzig mögliche Erwiderung .

London , 7. April . Aus der heutige « Sit - 1

zung der vier Mächte wurde ein Einvernehmen
nicht erz «lt , da im Verlauf der Einzelbespre¬
chungen Probleme anfgetancht sind , zu deren ge¬

naueren Prüfung einige der Regierungen mehr

Zeit zu haben wünschen » ehe sie auf bestimmte
Punkte sich endgültig festlegen können .

Die Vertreter Frankreichs und Großbritan¬
niens sind dafür , die in der Bierm ächte - K an se¬

ren ; erarbeiteten Vorschläge der Konferenz der

Dönaustaaten vorzulegen , während dir deutschen
und italienischen Vertreter es für notwendig Hal- -
ton , eine Vollkonferenz der neun be¬

teiligten Staate « einzuberufen .
Wie Reuter erfährt , wird die Konferenz

morgen vielleicht vertagt werden , fattz sich
das als die zweckmäßigste Methode erweisen
fällte . Di « in den Besprechungen zwischen Mae -

donald und Tardieu am Sonntag und Montag
erörterte « Vorschläge sind im Verlauf dergestri -
gen und heutigen Sitzungen der vier Mächte -

Konferenz noch nicht sämtlich besprochen
worden .
• ‘ *

Halbofsiziell wird hiezu aus Berlin gemel¬
det : Es war von Anfang an daran gezwei¬
felt worden , daß es bereits in London zu einer

kpnkrctcn Regelung des verwickelten Pro -
bieins kommen kann, - imd alle Anzeichen deuten

auch darauf hin , daß der Schwerpunkt der Kon¬

ferenz notgedrungen nach Genf verlegt

Der Krieg in der Mandschurei .

Mukden , 7. April . Tie japanische Mi -

litäraktion gegen dre Aufständischen in der

Mandschurei wird in diesen Tagen n och ver¬

stärkt " werden , . da die japanischen Militärbe¬

hörde il den gegen das neue Regime in der Man¬

dschurei gerichteten Aufstand so' rasch als

ptoglitf ) n i ' e d er sch l ä" g en . w oll en . Bei den

gestrigen Kämpfen entlang der ' Ostchina - Bohn
Wurden etwa 500 aufständische Chinesen getötet
und etwa 3000 verletzt . Ti « Japaner harten im

ganzen nur geringe Verluste .

werden wird . Die wichtige Frage , ob in Gens
parallel mit den Verhandlungen der vier Mächte
eine Konferenz der fünf Donaustaaten stattfin -
deir soll , oder eine alle neun Staaten umfas¬
sende Konferenz , ist noch nicht entschieden . Es ift

auch zweifelhaft , ob eine Entscheidung darüber

bereits in London fallen dürfte .

Aus dem Umstande , daß die Londoner Bier -

mächtekonfercnz Freitag abends abgeschlossen
werden wird , urteilen die französischen
Politischen . Kreise mit Befriedigung , daß sich di «

Großmächte tatsächlich auf die Einladung der

Donanstaaten zu einer gemeinsamen Beratung
beschränken üich daß die eigentlichen Verhandlun¬
gen der Großmächte erst nach Abschluß , der Ar¬

beiten der Finanzsachverständigen der vier Groß¬
mächte und nach einem eingehenderen Mei¬

nungsaustausch der Donanstaaten fortgesetzt
werden .

'
, . F .

Oesterreich fordert Borzugsbehandlung .
London , 7. April . Wie „ Times " meldet , har

der österreichische Gesandte gestern namens seiner
Regierung Macdonald als dem Vorsitzenden der

Biermächtekonferenz eine Denkschrift zugestellt ,
worin Oesterreich um Vorzugsbchandlung seiner
industriellen Ausfuhr durch seine Nachbarn und

die anderen europäischen Staat enersucht

Material für die Abrüstaags -
konferenz .

Washington , 7. April . Senator Frazier er¬

suchte den Kongreß , um die Wahl eines vertrau¬

lichen Ausschusses zur Prüfung einer neuen

Erfindung , durch . die es möglich sein - soll ,

auf eine Entfernung bis 1000 Meit¬
len eine S t a d t, Militärvbteilungen und die

bestausgerüsteten . Panzerschiffe durch E x p l o -.

s ' ion und Brand zu vernichten . Das .

Operieren mit der Erfindung soll sehr leicht sein ,
und es sollen einige ivenkge Leute dazu genü¬
gen. ' .

'

Umsatzsteuer .
Der Finanzminister ' hat den : Abgeord¬

netenhause gestern die ' lange , angeküudigte
Gesetzesvorlage über die Erhöhung der Um¬

satzsteuer vorgelegt . Dieser Entwurf ist genau

so wie die im Herbst beschlossene Erhöhung der

Einkommen - sowie der Mersteuer dazu 6e »

stimmt , dem Staat , dessen Steüereingänge in¬

folge der Wirtschaftskrise beträchtlich zurückge¬
gangen sind , die nötigen Mittel zur Weiter -

fiihrung der Staatswirtschaft bereitzustcllen .
Aus zwei Gründen hat die Arbeiterklasse

im gegenwärtigen Augenblick ein Lcbensinter -

esse am Gleichgewicht im Staatshaushalt . Sie

hat einmal ein I n t c r e s s c a n der A u f -

rechterh altung des Wertes der

tschechoslowakischen W äh t u n g.

Wenn dem Staat nicht genügend Mittel be -

reitgeftellt würden / bliebe nichts anderes

. übrig , als daß sich der . Staat das Geld bei

der Nationalbank ( durch Neuausgäbe von

Papiergeld ) oder durch kurzfristigen Kredit bei

den Geldinstituten beschaffte . ' Das erstere
wäre eine offene , das letztere eine versteckte

Inflation , eine Entwertung der Krone . Was

d/»s aber heute bedeuten würde , liegt klar auf
der Hand . Der Reallohn der Arbeiter , der so
wie so tiefsteht , würde noch rnehr sinken und

zu dem Elend der Arbeitslosen käme noch das

Elend der Arbeitenden . Keiner Klasse
der Bevölkerung wu,rde eine In

f l a t so fts o ich a d e n, w i e der Arbei¬

terklasse . Man bedenke nur, ' was eine

durch Inflation heLborgeMfene Teuerung ,
sagen wir von 20 Prozent ' m der Zeit, ' dä

es über 600 . 000 Arbeitslose . gibt , bedeuten

würde , daß die LebensnMelkärte , die der Ar¬

beitslose erhält , statt zehn nur acht ' Kronen

wert wäre und die Arbeitslosenunterstützung ,
die der organisierte Arbeiter aüsgezahlt erhält ,
eine um ein Fünftel gesenkte Kaufkraft " hätte .
Tie Vertreter der ' Arbeiter im Parlament
müssen daher alles tun, ' um eine solche Kata¬

strophe von den arbeitenden Menschen fern¬

zuhalten . .

Sie müssen es aber auch noch alls einem

andern Gnmde tun . Gewisse Airsgaben des

Staates dürfen nicht eingeschränkt tverden uitd

das ist eben die A r b e i t s l o s e >l u n 1 c r -

stützung . Obwohl die Anzahl der Unter¬

stützten Heuer weit größer ist als vor einem

Jahre , wird die llitterstützung in derselben

Höhe weitergezahlt . D a s muß a u ch w e i -

t e r h i n geschehen . ' - Verlangt ntan das

aber vom Staadt — und wir verlangen cs —

so muß man ihm auch die Mittel , bereitstel¬

len , tvelche die ungehinderte Auszahlung der

Arbeitslosenunterstützung möglich machen .

Bereits im Herbst haben aus diese «

Gründen die sozialdemokratischen Abgeord¬
neten dem Zuschlag zur Einkoinmenstener und

der Biersteuer zugesttnttnt , tvas sie umso eher

konnten , als diese Erhöhmtgen die Arbeiter¬

schaft nicht betrafen . So ist es bei der Erhö -

huug der Umsatzsteuer allerdiitgs nicht , denn

die Erhöhung trifft den Arbeiter als Konsu¬
menten . Wieso hat also eine Regierung , in

der auch Sozialdemokraten sitzen, eine der¬

artige Vorlage eingebracht .
Ter erste Grund ist der , daß der Staat

das Geld rasch und daß er größer « Beträge

braucht , die er durch die Erhöhung der Um¬

satzsteuer auch erhält , wodurch den oben ge¬

schilderten Gefahren in der Tgt wirksam cnt -

gegcngetreten werdet ! kattn . Um also eine

größere Katastrophe für die Arbeiter zu ver -

nteiden , muß das kleinere Uebel ertragen wer¬

den . Man denke nur an das . grauenvolle

Schicksal des Proletariats Deutschlands und

Oesterreichs zur Zeit der Jnflatioil , wo den

Menschen der Arbeitslohn in 21 Stunden

buchstäblich iu den Händen. zerraitn und wo sie

am Samstag für das Brot deu doppelten

Preis : bezahlen mußten als am Freitag , da

ihnen der Lohn eingehändigt wurde . Solche

Zustände von der Arbeiterklasse tuit aller

Energie fernzuhalten ist unsere Pflicht .
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Dazu kommt noch, daß die Konsumenten
die ganze Last der Erhöhung diesmal wohl
nicht tragen werden . Der Preis einer Ware

hängt von Angebot und Nachfrage ab und

bei den gegenwärtigen Verhältnissen sind Pro¬
duzent wie Weiterverkäufer gezwungen , die

Waren loszuschlagen , wenn auch mit kleinem

Gewinn . So lange die Krise a ' nhält ,
werden die Preise gewiss erle¬

benswichtiger Waren insbeson¬
dere von Massenartikeln kaum

steigen und so wird sich die um ein Prozent
erhöhte Umsatzsteuer vielfach nicht auswirken .

Bei gewissen lebenswichtigen Artikeln

aber ist eine Verteuerung grundsätzlich ausge¬
schlossen und zwar deshalb , weil die Steuer

da überhaupt nicht erhöht wird ! Bei jenen
Waren , bei denen nämlich die Umsatzsteuer
nur ein Prozent betragen hat - , d. i . bei ,

- landwirtschaftlichen Produkten ,
Mehl , Brot , Fleisch und bei¬
bleibt es bei de - r alten niedrigen
Steuer , sodaß die Bevölkerung
beim Einkauf dieser Waren auf
keinen Fall eine neue Belastung
erfährt . Hier sieht man also die Mitarbeit

der Sozialisten in der Regierung , welche gleich
von vornherein die ärgsten Schäden aus dem

Gesetz entfernt haben . Außerdem kann der

Finanzunnister im Berordnungswege gewisse
Waren , bei denen es sich notwendig erweisen
sollte , von der Erhöhung ausnehmen , so daß
auch da « ine Möglichkeit gegeben ist, empfind -
liche Schädigungen der Konsumenten abzustel¬
len und schließlich hat der Minister — wie

im Motivenbericht der Vorlage auSgeführt
wird — die Absicht eine generelle Pauschalie¬
rung der Umsatzsteuer durchzuführen , insbe¬

sondere bei Textilien , wodurch einer Erhöhung
der Umsatzsteuer bei Gegenständen der Be¬

kleidung aus dem Wege gegangen werden

könnte .

Dem Schutze wirtschaftlich schwächerer
Schichten dienen auch andere Bestimmungen
der Vorlage . So wird die Last der Umsatz -
. steuer für K l e i n l a n d w i r t c nicht erhöht ,
da es sich, ja meistens um die einprozentige
Steuer handelt , die keine Erhöhung erfährt .
Aber auch die Kleingewerbetreiben¬
den erhalten einen außerordentlich wirksamen
Schutz , iudeni nämlich Betriebe , deren Jah -

jresumfatz 180 . 000 Kronen nicht überschreitet ,
von jeder Erhöhung ausgenommen werden , so
daß sie di « Erhöhung von zwei auf drei Pro¬
zent überhaupt nicht trifft . Dagegen erfahren
eine Zusatzsteuer die Produktionsbetriebe ,
welche thre Waren in zwei oder mehr Filia¬
len selbst verkaufen . Während nämlich der

Kaufmann , der in der Fabrik kauft «, selbst¬
verständlich Umsatzsteuer zahlen mußte ,
brauchte sie der Fabrikant wie z. B . Baka ,
der die Waren aus der Fabrik tn die Ber¬

kaufstelle lieferte , nicht zu bezahlen . Dieser
muß nun jetzt eine um 70 Prozent höhere

Umsatzsteuer entrichten , womit der notwen¬

dige Ausgleich getroffen ist. Unsere Konsum¬
vereine werden von dieser Sondersteuer im

allgemeinen nicht getroffen , weil sie ja nicht

selber erzeugen .

Zusammenfassetld kann also wohl gesagt

werden , daß es sich bei der Erhöhung der Um¬

satzsteuer um eine Vorlage handelt , der die

Arbeiterschaft nicht gerade lebhafte Sympa¬
thien entgegenbringen kann , daß aber dem

Staat das Notwendige gegeben werden muß,
damit die Arbeitslosenunterstützung trotz der

gestiegenen Anzahl der Arbeitslosen und der

gesunkenen Staatseinnahmen in voller Höhe
weitergezahlt werden und damit den arbeiten¬

den Klassen die Hölle der Inflation und so
völliger Verelendung erspart tverden kann .

Dabei sind die ärgsten Härten aus

dem Gesetze entfernt worden , bei den

wichtigsten Nahrungsmitteln und wohl auch
bei Gegenständen der Bekleidung tvird eine

Erhöhung nicht eintreten und der allgenreinen
Auswirkung der erhöhten Umsatzsteuer sind
infolge der Krise gewisse Schranken gesetzt.
Die sozialistische Steuerpolitik , die zum Ziele

hat , die Lasten des Staatshaushaltes auf die

Schultern der Besitzenden zu wälzen , findet
zwei große Hindernisse : Das eine ist die kapi¬
talistische Wirtschaft , deren Struktur es den

besitzenden Klassen immer wieder ermöglicht ,
ein Loch in der Stcuermauer zu finden , durch
das sie mit einem Teil des Gewinnes durch¬
schlüpfen und die heutigen Machtvcrhältnisse ,
die es den bürgerlichen Parteien ermöglichen ,
den Staat mitzubeherrschen und die Steuer¬

politik mitzubecinflussen . Je stärker die

Macht , je größer der Einfluß der

Sozialdemokratie , desto mehr
wird die tatsächliche Besteuerung
der Bevölkerung den Grundsät¬
zen sozialdemokratisch er Steuer¬
politik angepaßt sein .

Arbeit für - le Parlamentsausschiiffe .
Bergarbelterdebatte im Plenum .

Prag , 7. April . ■ Die Regierung hat heute
dem Abgeordnetenhaus die angekündigten Re¬

gierungsentwürfe Uber die Dienstzeiwerkürzung ,
die Regelung der Spiritusbewirtischaftuna und di «

Erhöhung der Umsatzsteuer zugehen lassen, di «

sofort im Druck verteilt und auch bereits —

überdies ohne Befristung — den Ausschüssen zu¬
geteilt wurden . Bekanntlich überläßt die Regie¬
rung ähnlich wie beim Bankengesetz dem Par¬
ament selbst die Bereinigung der in diesen Ent¬

würfen noch strittigen Fragen , so daß in den

kommenden AuSschizß « und PienarverhaMungen
dem Parlament nach der langen Pause genügend
Gelegenheit zu fruchtbarer positiver Arbeit ge¬
boten sein wirb . ,

Zunächst wurden im Plenum mehrere schon
seit zwei Monaten auf der Tagesordnung stehende
Zusatzprotokolle zum Handelsvertrag mit

der Schweiz und mit ' Frankreich angenommen .

Dann ging da » Haus in die Debatte über

die Erklärmtg des ArbcitenMinisters Dostalek
zum Bergarbeiter streik «in . Die Debatte

wurde von dem Kommunisten Gottwald mit

dem üblichen groben Geschütz gegen die Sozial -
faseisten , die die Sache der Arbeiterschaft ver¬

raten hätten , eingeleitet ; leider wurde die saftigste
Stelle , wo « r einen Führer der tschechischen
Sozialdemokratie mit dem Galgen be¬

drohte , von der Parlamenttgensur gestrichen ,
so daß wir diese Kraftletstung nicht im Wortlaut
anführen können .

Der Nationaldemokrat Hudcc , der Führer
des Rarodni sdruiieni , geriet bald mit den Kom¬

munisten in Jstnittche Differenzen, als er den

Ostrauer Konflikt von seineni Standpunkt aus

behandelte .
Die vereinigten deutschen Oppositionspar¬

teien hatten sich als ihren Sprecher den Kate¬

cheten Fritscher auserkoren , der eine gemein¬
same Erklärung zu den Verhaftungen von Ha -
kenkreuzlern abgab und dabei gegen die unkon¬

trollierbaren täglichen Nachrichten der tschechi¬
schen Presse über eine „hochverräterische " oder

„gehcimbünndlerische " Tätigkeit im deutschen
Lager protestierte . Durch diese Verhetzung
werde die politische und nationale Atmosphäre
außerordentlich vergiftet und die schwachen
Ansätze Zu einem Zusammenleben der Völker

des Staates zum Stillstand gebracht .

Dieses Vorgehen müßten die deutschen
Oppositionsparteien als gegen das deutsche Volk

selbst gerichtet ansehen und dagegen protestieren .

Redner verlangt weiters eine Beschleunigung
des Berfahrenas vor den ordentlichen Gerichten ,
fordert . ~r - ziemlich überflüssig — die deutsche
Bevölkerung zur „ Ruhe und Besonnenheit " auf
und nimmt fiir die Deutschen die gleichen Rechte
in Anspruch wie alle anderen Völker , nämlich
den ständigen Kulturaustausch mit dem Gesamt¬
volk — wobei allerdings etwa der hakenkreuz -
lerische Verkehr mit dem Braunen Haus in

München auch bei nachsichtigster Beurteilung
wohl kaum unter die Werke „ Kulturaustausch "
eingereiht werden kann .

D u b i c k y lisch . Agrarier ) trat sofort als

Vertreter der angegriffenen tschechischen Belange
auf und schmetterte eine geharnischte Rede in
den Saal , die auf deutscher Seite des öfteren
starken Widerspruch, bei den Tschechischnationa¬
len dagegen ostentativen Beifall hervorrirf . Es

handle sich tschechischerseits nicht um einen An¬

griff aus das deutsche Volk , sondern um die Ver¬

folgung der antestaatlichen Tendenzen ete . etc .

ZuM Schluß replizierte Knirsch auf diese
Red « DubirkyS , worauf er noch die Beteiligung
der hakenkreuzlerischen Gewerkschaften an dem

Streik , den die tschechischen Nationalsozialisten
bekanntlich zur Entlassung deutscher Arbeiter

auLzuschroten trachten , als echt teutsche Tat zu
rechtfertigen sucht«.

Di « Debatte geht in der nächsten Sitzung
am Donnerstag , den 14 . April tveiter .

Vox dem Eingehen in die Bergarbeiter¬
debatte hatte das Haus noch ohne Debatte den

etwas abgeänderten Senatsdeschluß angrnom -
men » der das bekannte Steuerüberwäl¬
zung 8 v. e r b ö t auf zwei Jahre hinausschiebt ,
so daß die Unternehmer , di « ihre » Angestellte »
die Steuern , bezw . sozialen Lasten bezahlen ,
diese Beträge weiterhin al » Abzugspost bei der

Berechnung der Erwerbssteuer anführen können .

*

Prag , 7. April . In einer Sitzung der Sub -

komitö » beider Kammern zur Ueberprüfung der

Gründe der Soldat ^ nselb st morde hat

nach dem offiziellen Bericht Armeeinspektor Ge¬

neral Pvdhajskh über die Tätigkeit der mini¬

steriellen Kommission zur Ueberprüfung der

Frage der Soldatenselbstmorde , sowie über die

Maßnahmen berichtet , die die Militärverwaltung
auf Grund der Ergebnisse ihrer Verhandlungen
ergriffen hak.

Die Verkürzung der Prüsenz -
dienstzett .

Der Grsrhrntwnrf über die Länge der Prä -
stnzdienstzeit « nd einige Arnderungrn des Wehr -

gesetzt » hebt das ««setz 51/1927 , durch da « der

Piirgcrblock dir Beibehaltung der 18manatig «n
Dienstzeit auf unbestimmt « Zeit dekretiert hatte ,
für die im Iahr « 1933 und später Assen¬
tierten auf . Die Präsrnzdienftpflicht dieser
Wehrpflichtigen , soweit sie nicht in dir Ersatz¬
reserve ei «gereiht werden , beträgt also nach § t7
des Wrhrgrsrtze « vierzehn Monate . ■ tz

Personen , die durch eigene Schuld die Assen¬
tierung in früheren Jahren versäumten , haben da »

gen so lange zu dienen wie dir übrigen in dem

Jahre Assentierten , in dem sie die Assentierung
versäumten .

Gleichzeitig wird der Verteidigungsminister
ermächtigt , im Einvernehmen mit der Regierung
das zuletzt im Jahr « 1927 mit 79 . 999 Mann fest¬
gesetzte jährlich « Rekrutenkontingent nach Bedarf
zu erhöhen , jedoch höchsten « auf 75 . 999 Mann .

Der Motivrnbericht erklärt hiezu , daß im Gefolge
der Dienstzeitverkürzung ursprünglich geplant war ,
gewisse , nicht rein militärische Verrichtungen
( Wachdienst , Handwerkrrarbeiten , Küche usw. ) durch
Zivilangestellte besorgen zu lassen , um die verkürzte
Dienstzeit ganz der Ausbildung widmen zu können ;
au « > finanziellen Gründen sei aber di « Heranziehung
von Zivilangestellten fiir alle diese HilfSdirnfie
nicht möglich , sie sei auch in speziellen Fällen nicht
einmal zu empfehlen . Auch bei Erhöhung des Kon¬

tingent « auf volle 75 . 909 Mann

wird der DurchfchnittSstand der Armee jedoch nur
87 . 590 betragen gegeniiber 195 . 909 bisher . Richt
eingerechnet find in diese « Stand vrrnfsmilitör » ,
die Längerdienenden und dir Ersatzreserve .

Eine begrüßenswert « Erleichterung bringt der

8 4, der besagt , daß künftig Gesuche um nach¬
trägliche Einreihung in dir Ersatzreserve auch
dann noch überreicht werden können , wenn der

Wehrpflichtig « bereit « zur aktiven Dienstleistung
eingeriickt ist ,

vorausgesetzt , daß die Umstände , die die Emrellwng
in dir Ersatzreserve begründen , erst nach dem Ein -
rückeu cingctreten sind . Ein solches Gesuch muß
spätestens 15 Tage nach dem Eintreten der zitierten
Umstände eingebracht werden -

Eine eigene Dvorak "

stellt der 8 . 5 dar , wobei aber anscheinend Unjchu !
dige für die Schuldigen büßen sollen . Bisher war
— bi « zum vollendeten 59. Lebensjahr des B :

treffenden — eine Ueberprüfung der Taug ,
lichkeit durch eine eigene Kommission möglich , weit »
durch gerichtliches Strafurteil erwiesen War , daß
der Befund „Untauglich " seinerzeit durch eine der
im Wehrgesey ausdrücklich aufgezählten Siras -
tatrn (j. ' S. Mißbrauch der Amtsgewalt durch die

Assentkommission) erreicht wurde - Aunmehr soll
diese Ueberprüfung auch möglich sein , wenn ledig¬
lich sichergestellt wird , daß beim Assenwersahren
„ die geltenden Vorschriften nicht de .
achtet " wurden oder daß „die Entscheidung über
die Untauglichkeit aus anderen Gründen
unrichtig ist "; und zwar innerhalb einer drei¬
jährigen Frist seit der letzteit Assentierung . Damir
wird natürlich tveit über da « Ziel hinausgeschossen,
denn daim muß jeder Untaugliche noch drei Jahre
nachher befürchten , neuerdings zur Ueberprüsung
einberufen zu werden . - Hier sollen diese „ anderen
Gründe " doch etwa « näher avSgefiihrt werden

Endlich wird noch der 8 47 der Wehrgesctzcs
dahin abgeänbert , daß verspäteter Ein -
rücke » zur Waffenüdung Und zur Dienst -
leistung in der Ersatzreserve von den Milittr »
behörden im Disziplinarwegc bestraft wer¬
den kann , falls die Verspätung 24 Stunden nicht

Jan Illis/Der letzte Tag
Ein gesthlditlMier Boman t o » har Wönric

( Settel . Der Sü4«rtrcte - , « , « , » . C- , Berlin CH 61. )

„Ja , dreh ihm die Fratze gegen Niedergang ! "
Wie ein Hund vor den Steinen duckt sich

Ammon Weikli vor den Zurufen und zieht das

Genick ein . Schade um den Aufenthalt , aber es

geht nicht anders . Schnell willfahrt er , macht die

- Halskette locker und schiebt sein Opfer mit harten

Kniestößen an die andere Seite des Pfahls .
Die an den Pfahl gefesselten Hände gehen

nicht rasck genug mit . Das Knacken der gequälten
Knochen ist bis in die hinterste Reihe des Ringet

zu hören . Elender Schmer ; !
Hus begreift . Er ist nicht mehr in Prag , an

der Stätte seiner Kämpfe und seiner Triumphe ,
sondern in Konstanz an seiner Letztstatt . All die

da unten , deren gierige Augen ihn verschlingen,
sind nicht Zeugen seines Siegs über Böswillige ,
Neider und Widersacher , nein , sie sind Zeugen
seiner Niederlage , seines schmählichen Tod « .

Di « Vision dieser Nacht hat doch recht behal¬
ten . Eine unbekannte Macht hat ihn festgereilt
an - er Schachtafel des Lebens , eine grauenvolle

Hand hat ihn an den Mattplatz gestellt .
. . Jesu Christe , ftli Dei vivi , qui passus cs pro

nobis . mlservre niet ’ “

Immer wieder murmeln cs seine blauge¬
wordenen Lippen , aus denen alles Blut wich.
Doch seine Gedanken irren von neuem ab zu dem

Schachspiel , als das ihm sein Leben gegolten .
Cr hat gemeint und war stolz darauf , Herr

der gescheckten vierundsechzig Felder zu sein ,

Blindfpieler an mehreren Brettern , Führer der

angreifenden , vorwärtsdrängenden weißen Steine .

Aber die Zweiftl deschrein und umschwirrn ihn
wie Raben . Ist cr wirklich dcr Leiter und An -

reger gewesen , -Herr seiner Züge ? War er viel ¬

leicht letzten Endes doch weiter nichts als ein

vorgeschobener, geschundener Stein ? Sturmbock ,
den überlegendere und überlegenere Kräfte zum

Angriff benutzten ? Den sie fallen ließen wider

alle Regeln , als cS hart auf hart ging ?
ES läßt sich nicht leugnen : er hat gerne

Schach gespielt . Sein ganzes Leben , soweit er sich

dessen bewußt ist , war glatt ein Schachzabel . Dem

König hat « r gedient und der alle Felder beherr¬

schenden Dame . Der Stotzwucht der Türme hat
er die widerstrebenden Banernlinien geöffnet.
Di « diplomatischen Läufer hat er an dse wirk¬

samsten Plätze gestellt . Die Springer , unter denen

Jeronym sein glänzendster war , tummelten sich
in immer kühnerer , verwegrnerer Gangart . Seine

größte Lieb « und seine subtilste Kunst aber

wandte er an die Führung der Bauern . Sie , die

mindesten und verachtetsten Figuren im Brett ,

hat cr allmählich zu den wirksamsten gemacht .
Wer widersteht noch ihrer geschlossenen Linie ?

Doch zu welchem Zweck dies alle « ? Daß eS in

Hohn und Spott verflackre auf brennender

Scheiter ?
„ lesu Christe , kill Del vivi , qui passus es pro

nobis , miserere mel ! "

Er weiß keine andere Antwort al « diesen
Notruf .

Seine Lippen fangen in ihrer Todesangst an

zu flattern wie die Flügel eines Zaunkönigs , dcr

einem Bögler ins Garn ging . Grvßtropfia steht
ihm Schweiß auf der Stirne . Bitter rinnt S ihm
durch die Brauen ins Auge . Und mit dem

fließenden Schweiß bricht auf « neu hervor der

Stoßschrei :
„ Jesu Christe , du Sohn des lebendigen

GvtteS , der dn für uni gelitten , erbarme dich
meiner ! "

Ta zwängt der BikariuS dcS Reichs , Pfalz¬
graf Ludwig , feinen Apfelschimmel vor und leitet

dicht an den Scheiterhaufen heran :

„Magister ! Ein letztes Wort ! Willst du nicht
widerrufen ?! "

Diese Frage zieht Hns hervor unter den ,

seelrnzermalmenden Frlsblock der Todesangst und

gibt ihn sich srllber wieder .

Er sieht am Pfalzgrafen vorbei , der im

Prunk der ritterlichen Rüstung schimmert , er

sieht den schwitzenden Henker am Feuer hantieren
und die Pechfackeln cinschicden , er sieht den

breiten Nußbaum mit dem satten , dunkelgrünen
Laub , der sich kühlend hinter dem Reiter über

dreihundert wartende Fußknechte breitet , er sieht
in der verdämmernden Ferne das blanke Ban¬

des Rheins , er sieht dahinter wie auf durch¬

scheinendes GlaS gemalt di « Kegelberge des

Hegau«, er sieht hinein in - wolkenlose Blau ,

Abglanz der Sonne sicht cr und die Macht und

Pracht dcr Welt ; in seinen Ohren rauscht un¬

brauscht cs , Rauschen des Blutes oder viel -

tausendslügligeS Bienensummen , durch den Ruch
des knisternden Pechs hindurch schmeckt cr den

herben Odem der Brache und des grasigen Felds ,
die heiße Luft haucht ihn wie Weibesatem an :

o, es ist schön zu leben , o, es ist schön !
Hoppe von Pappenhcim , der Reichsmarschall ,

sieht diese « Schwanken . Er reitet denr Pfalzgrafen

zur Seit «, der ungeduldig die Lippen benagt ,

und , Hus einen Zettel vor die Augen haltend ,

sagt er :

„Sei gescheit, widerrufe ! "

Wie zwei hungrige ' Sonnen brechen die

Augen des an den Braudpfahl Gefesselten auf
ihn ein . Der Marschall deutet den Blick falsch .

„ Ja ! " drängt er » „Widerrufe ! Schwöre ah ,

zeige Reue , so bist du des Todes verschont . Hier

hab ich daS Gegenurteil zur Hand . Die heiligen
Väter erkennen in diesem Fall nur auf Kloster¬

gefängnis . "
HuS begreift . Mau versucht zum letztenmal ,

,hn zu kaufen . WuchcrpreiS die Welt . Sein Leden

soll er zahlen mit seiner lleberzrugung .
(Fortjetzima iolar . 7

Wieder spürt er die gegen ihn anflutende
Sommerluft . Aber e « ist nicht mehr eine « reinen
Weibes Atem , eS ist der Mundhauch einer Dirne .
Wieder schmeckt er den Brodem der Brache und de «
grasigen Feld «, aber eS ist der Ruch der Ver¬
wesung . Wieder rauscht und brauscht eS in seinem
Ohr , aber es ist kein Bienensummen , es ist das
milliar - enflügliye Summen Satan « , der als
lauernde Bestie über der Welt sitzt , sie mit der
Lockung des Blut - zu betören . Wieder sieht er den
Abglanz der Sonne , die Macht und Pracht der
Welt , aufgeschlossen allen Zuspruch der Landschaft,
aber jetzt ist das alles nur Fangwerk der Hölle.
Selbst der gewaltige Nußbaum hinter den Reitern
ist kein kühles , schirmende « Dach mehr , sondern
eine grüngeballte Drohung , die dunkel aufsteigt
aus dem dunkeln Schoß der Erde .

Wie unter einem Uebermaß des Licht « schließt
Hus di « Augen.

Sollte nicht Christus in der Wüst « ähnlich
versucht werden vom Fürsten der Wett ? Doch der
Herr hat die Prüfung bestanden , und wenn er
jetzt herniÄerschaut aus den Himmeln , wo er sitzt
zur Rechten des Vater - , zu richten am Ende der
Zeiten über die Toten und die Lebendigen , so soll
er ihn , seinen Jünger , nicht schwächer finden als
sich selber .

In diesem Augenblick stirbt in Hus die
Kreatur und in aller Herbheit wird der Bekenner
und Scholastiker wiedergeboren. Und herb un¬
scholastisch ist auch seine Antwort , die er laut¬
stimmig gibt :

„Gott sei mein Zeug«, daß ich niemals daS
gelehrt oder geschrieben habe, wessen mich falsche
Zeugen bezichtigen . Mein « Reden , meine Bücher ,
mein « Tvaktakte und Lehrschristen hatten nur di «
ein « Absicht: die Seelen der Tyrannei der Sünde
zu entreißen . Die Wahrheit habe ich bekannt¬
gemacht , Gvties ewige Satzung . Ist da « todet -
würdig . so will ich ' S gerne mit meinem Blute be¬
siegeln !"
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überschreitet , während bisher auch die geringste Brr -

spätung dic gerichtliche Verfolgung wtgcn Nichtbe -

svlguiig de«. Einrückuugsbefehsts nach . sich zog .
Tic Schlußbcstimmungen besagen , daß das Gc *

setz mit dem Tage der Verkündigung in Kraft tritt .

Im Motivenbericht wird jedoch angeführt , daß die

Regierung gstichzciig einen Gesetzentwurf über die

Regelung der Verhältnisse der Längcrdicncndcn und

über die Anrechnung ihrer Dienstzeit für die spä¬
tere Zivilvcrsyrgung verhandle . Die Regierung
unterbreite die Tienstzeiwerkürznng unter ' der Vor¬

aussetzung dem Parlament , daß zugleich auch die -

erwäfmten Vorlagen über die materielle Besser¬
stellung der Längrrdiencnden verabschiedet werden ,
denn nur unter dieser Voraussetzung erwarte die

Militärverwaltung rin gesteigertes Interesse für

den Dienst als längerdienendrr Unteroffizier .

Die UmsatzfteuernoveNe
sieht die Verlängerung des mit Ende dieses

Jahre « ablausenden Gesetzes bis Ende . 1935 vor .

Außerdem wird nunmehr grundsätzlich jede Ein¬

fuhr der Umsatz st euer unterworfen ,

während bisher di « Einfuhr nur dann ( auf Grund

von Regierungsverordnungen ) besteuert wurde, ,
wenn die gleichen inländischen Warrn sonst durch
die Steuer stärker belastet gewesen wären als die

«ingesührte Ware . Di « Einfuhr namentlich von

Rohstoffen und Halbfabrikaten , di « im

Inland überhaupt nicht oder nur in unzureichender
. Menge erzeugt werden , kann jedoch durch Regie¬

rungsverordnung von der Umsatzsteuer befreit wer¬

den . Ausfuhr und Durchfuhr werden nicht besteuert .

Zu der bisherigen Umsatz - und LirxnSsteuor ,
auch zu de » eoentuellen Pauschalen , soll ad

1. Rai 1932 bis 31 . Dezember 1933 ei »

besonderer 59prozqntiger Zuschlag « -

hoben werden , durch den di « normale Umsatzsteuer
als » auf 3 Prozent hmansgesrtzt wird .

Ausgenommen find jedoch von diesem

Zuschlag :
1. Die bisher lediglich mit hin em Prozent

bezw. mit dSdl entsprechend « Pauschal versteu¬

erten War « , nämlich landwirtschaftliche
Produkte ( mit Ausnahme von ölhaltigen

Früchte », Samin , Hopf « und ausländischem
Obst ) , ferner Mahlprodukte Md Bäcke¬

reierzeugnisse sowie vegetabilisch « Speise¬

fette , Fleisch und Fleischerzeugnisse
( mit Ausnahme von Wildbret und Fisch «) , aber

keineswegs eingesührte War « dieser Art ;

ferner
2. Waren , dir von Unternehmern verlaust wer¬

de», der « Gesamtumsatz i » der entscheiden -
den Sie « er Periode 100 . 000 Kronen nicht über¬

schreitet.
Produzierend « Unternehmer mit einem

Jahresumsatz von mehr al » 500 . 000 Krouen , di »

zwei oder mehrere V « r ka ussst ellen

besitz «, in den « ausschließlich oder zum Teil

direkt an Kans » ment « » ««kauft wird ,
unterliegen ab 1. Mai 1932 ( ohne zeitlich «
Begrenzung ) hinsichtlich der in dies « Per -

kaufssteil « verkauften War « rin « , « weit « ,

reu 70prozentigen Anschlag zu der

St « . » er ( samt dem 50proz «tige « Zuschlag ) ,

jedoch nur für diejenig « Ware « , die fie selbst

produzier « oder im Loh « erzeggen lasten ;

hinsichtlich der Waren , die sie in ihren Berkaufs -

stelstn zwar verkaufen , aber nachweisbar nicht

selbst erzeugen , unterliegen fie dem besonderen Zu¬

schlag nicht .
Der Finanzministrr wird in beiden Fällen

«rmächtigt , im Einvernehmen mit dem Handels - oder

Landwirtschaftsminister in brrückfichkigungSwerten
Fasst » durch rin « Kundmachung diese Zuschlag «

auch für Pauschalierungen aufzuheben , bezw. bei

dem 7<lprozentigcn Zuschlag für Waren , die ge¬

wöhnlich direkt an den Konsumenten geliefert

werden, diesen Zuschlag ganz oder zum Teil , nach «

zulqsseu .

Vie Regeluns der Spiritus -
wirtschaft.

Tie Vorlage Will die Spirituswirtschast,- di «

bisher von Jahr zu Jahr aus Grund eines Er¬

mächtigungsgesetzes durch Regierungsverordnungen
geregelt wurde , auf ein « gesetzliche Basis
stellen. Sie zerfällt in acht Teile .

Artikel l setzt di « Spiritussteuer einheitlich mit

23 X Pro Liter s«st, während bisher die «ig «ilichen
Steuern 15 X betrugen , währ «r >d weiter « 8 K

lediglich auf Grund eines freiwilligen Vertrages von

der Ipiritusverwertungsgesellschast gezahlt wurden .

Damit wird dem Zustand «in Ende gemacht, daß ein

ziemlicher Teil - er staatlichen Einnahmen aus diesem
Titel eigentlich nur in - er Lust hing , d. h. auf

keiner gesetzlichen Grundlage basiert «.
Artikel N beschränk; die Pauschalierung

der Steuer auf Spiritus , der von Obst» oder

Traiibenzüchtern aus diesen . Früchten gewonnen

wird, und zwar nur für den Eigenbedarf .
Gleichzeitig wird die Pauschalierungsgruudlagc, di «

bisher nach bestimmten Vielfachen des Kesselinhaltes
der verwendet « TestillationSapparatc berechnet

wurde, entsprechend den Fortschritten der Destilla¬

tionstechnik hinaufgesetzt . Ter Motivenbericht
bemerkt hiezu , - aß nach - em bisherigen Pauschal
kaum ein Drittel des wirklich in diesen

Testillationsapparaten erzeugten Spiritus erfaßt
wurde, so daß di « pauschaliert « Brennereien stark
km Vorteil waren . Darum wir - di « Pauschalierung
künftig nur für Obstzüchter und nur für den

Eigenbedarf zugelassen.
Artikel IN billigt eine Erhöhung der Kontroll¬

gebühr für steuerfreien Spiritus , der zur Bei¬

mischung zu Motorbetriebs st off en ver¬

wendet werden soll, auf 80 Heller pro Liter , wobei

70 Prozent dttstr Gebühr dem Straßenfonds
zugewiesen werden . Ter Motivenbericht verweist

darauf, daß durch die beabsichtigte obligatorische

Beimischung von Spiritus zu MotorbetriebSstoffcn
die staatlichen Einnahmen ( Zölle etc . ) aus den ein »

geführten Mineralölen etwa um 20 Prozent , d. i.
um 47 Millionen jährlich sinken werden ; dieser
Ausfall soll wenigstens teilweise durch di « Erhöhung
der Kontrollgebühr ersetzt werden .

Im Artikel IV wird der aus Rüben er .

zeugte Spiritus ohne Rücksicht darauf , ob er

steuerfrei ist oder nicht , mit einer besonderen Pro -

duktionssteuer von 50 Heller pro Hektoliter¬
grad Alkohol belast «». Durch diesen Zuschlag sollen
die Produktionskosten ausgeglichen werden , die nach
dem Motivenbericht beim Rübmzuckcr etwa nm
100 K pro Hektoliter niedriger sind als bei

Spiritus , der aus anderen Rohstossen hergestellt
ist. Diese Differenz haben bisher einzeln « Produzen¬
ten eingesteckt , während jetzt die Staatskasse daran

partizipieren soll.
Artikel V läßt mit Rücksicht auf den im befolg«

der obligawrischen Beimischung zu erwartenden er -

höhten Absatz von Spiritus auch die Verwendung
anderer als der bisher erlaubten Rohstoffe , Haupt »
sächlich Rübenzucker , zur SpirituSerzrugung zu ;
der Finanzministcr kann für den hiq « verwendeten

Rübenzucker auch die Zuckersteuer erlassen.
Di « weitere » Artikel befassen sich mit der

Regelung der ' Produktion und der

Spirituswirtschast . Ter Finanzminister
wird ermächtigt , alljährlich da - zu erzeugende
Spiritusquantum sestzusetzen , bzw. im Lauf « der

Produktionsperiode im Fall « - es Bedarfes auch ztr

erhöhen . DaS gesamte Kontingent wird wie bisher
zu 73 Prozent den landwirtschaftlichen , zu 27 Pro¬

zent den industriellen Brennereien zugewiesen. Bon

dem landwirtschaftlichen Kontingent entfallen wieder

53 . 78 Prozent aitf di « genossenschaftlichen und 4622

Prozent auf die nichtgenossenschaftlichen Brennereien .

Die detaillierte Austeilung auf die ' einzeln «
Brauereien erfolgt nach der ' anerkannten landwirt¬

schaftlichen Bodenfläche .
Di « weiteren Artikel belassen - er Regierung

die Möglichkeit , die Spiritusbewirtschaftung entweder

selbst auf Rechnung des Staates zu betreiben oder

wie bisher einer Handelsgesellschaft anzu¬

vertrauen , mit - er ein Vertrag auf drei bis zehn
Jahre abzuschliehcn ist und die - er unmittelbaren

ständigen Staatsaufsicht unterliegt , die der Finanz¬
minister auSübt .

Machtvolle Demonstrationen in ganz Ungarn .
Zwei Todesopfer bei Zusammenstößen mit der Staatsmacht .

Budapest , 7. April . ( Eigenbericht . ) Auch
in der Provinz hat di « Arbeiterschaft heut « in

ganz Ungar « gefeiert . Urberall wurde sowohl
der Setzerstreik wie auch der Generalstreik nach
de « gestern getroffene « Dispositionen am Abeno

planmäßig beendet ,
In der Provinz ist ts zu großen De¬

monstration « « gekommen , so besonder - in

Szeged in , Debreczin und RiSkolez .
Abordnung « der Arbeiter überreichten den

Qbergespaneu und Bürgermeistern di « Eingabe
der sozialdemokratischen Partei , di « zum Uuter -

schied von Budapest von den Behöroe « überall

entgegengenommen wurde .

In Budapest wollte eine aus 80 Mitgliedern
bestehende Abordnung der sozialdemokratischen
Partei heute mittag den Ministerpräsidenten
Karolhi awffuchen , um ihm das vetroffende
Memorandum zu überreichen . Die Abordnung
wurde im Parlamente vom Ministeriprästdenten
nicht empfangen . Bloß sechs ( «ialdemokratischc
Abgeordnete wurden in daS AweitSznmner des

Grafen Äavochi eingelassen , der sie aber gar nicht

zu Worte kommen ließ , sondern ' kurz erklärt «, er

sei nicht geneigt , Abordnungen zu empfangen,
solange der von der sogialdemokratischen Partei
und oen Gewerkschaften inszenierte Streik an¬

dauere .

An mehreren Orten ist e - auch zu Zusam -
menstötzen mit der bewafsneten Rächt gekom .
men . I « dem groß « Bauernort Balmaruj .
varos , der zu den Mittelpunkte « der sozial »
demokratischen Banernbewegung gehört , ging di «

Gendarmerie gegen « in « ruhig demonstrier «»«
Baue,nmenge vor und feuert « mehrer « Revol -

verschüsse ab , di « « men sozialdemokratische «
Kleinbauern in bi « Kehl « trafen . Er konnte sich
noch einig « Schritt « weit in den Hof schlepp «,
wo er zusammenbrach und bi « » « kurzem ver¬

schied . Di « Gendarmerie behauptet , es sei mit

Steinen geworfen Word « ; A« genz « gen
können aber feststell «, daß di « Raste friedlich
demonstrierte .

I Auch in Ne « pest wurde ein « Arbeiters -
i frau von Polizist « getötet .

Albert Thomas über die Weltteile .
Wirtschaftsnot im weiteren Steige ».

Der Direktor des Internationalen Arbeits¬

amtes , Albert Thomas , hat für . dje Inter¬
nationale ArbeitÄöufereitz ) die am 12 . April
zusäminentrilt , einen Bericht ansgearbeitct ,
auS dem klar hervorgeht , wie sich dir Welt¬

wirtschaftslage im Laufe des Jahres
1931 verschlechtert hat . Das wichtigste
Anzeichen der Not ist die Zahl der Arbeitslosen .
Der Bericht zeigt das allgemeine Ansteigen der

Zahl der Arbeitslosen .
End « 1931 betrug di « Zahl der voll Arbeits¬

los « 20 bi - 28 Millionen ; das bedeutet , daß
etwa 60 bis 70 Millionen Menschen ihrer an¬

der Arbeit der Familienernährer herrühren¬
den Existenzmittel beraubt sind .

Wirtschaftliche Indizien beweisen gleichfalls die '

große Ausdehnung der WirischastSnot . Di « Bewe¬

gung der Großhandelspreis « weist «in be¬

trächtliches Sinken auf ; di « Großhandelspreise
sind heute merklich niedriger als vor dem

Kriege .
Der Rückgang des internationalen

Handel - , der bereits i. I . 1930 sehr beträcht¬
lich war , war im vergangen « Jahr noch größer .
Für insgesamt 48 Staate » läßt sich die gesamt «
Warenausfuhr des Jahres 1929 auf 149 . 6 Milliar¬
den Schweizer Franken , für das Jahr 1931 auf
85 . 9 Milliarden geschätzt , was « inen Rückgang um

63 . 1 Millardrn gegenüber 1929 und von 33 . 8 Mil¬

liarden gegenüber 1930 bedeutet . Es ist überflüssig
zu betonen , daß di « Produktion gleichfalls , unter der

Krise gelitten hat . Die Weltkohl « nproduk »
tion ist vom Jahre 1929 bis zum Jahr « 1981 all¬

mählich von 1217 Millionen Tonnen auf 1117 und

aus 971 Millionen zurückgegangen ; die Eisen , und

Stahlproduktion von 120 Millionen Tonnen auf
94 Millionen und 70 Million « ; die Kupferproduk¬
tion von 1,679 . 000 Tonnen auf 1,562 . 000 Tonn «

und 1,340 . 000 Tonnen ; Blei von 1,725 . 000 Tonn «

auf 1,632 . 000 und auf 1; 325 . 000 Tonn « ; Petroleum
von 1484 Millionen Barrell auf 1410 Millionen
und auf 1360 Millionen ;

Der Preissturz und der Produktionsrückgang
bringt selbstverständlich auch «in « Berringe -
rung der Einnahmen mit sich , was allerdings
direkt auf di « Preise und di « Produktion rückwirkt .

In den Vereinigten Staaten sind die Einnahmen
von 89 . 400 Millionen vom Jahr « 1929 auf 70 . 000

Millionen im Jahre 1980 und auf 60 . 000 Millionen
im Jahr « 1931 grsunkm .

In Prozenten ausgedrückt , beträgt der Rückgang
d«r Einnahmen in den Bereinigt « Staaten 13 . 7

Prozent gegenüber 1930 und 32 . 3 Prozent gegen¬
über 1929 . Das Nationaleinkommen in Deutsch -
land , das im Jahre 1929 etwa 76 Milliarden

Reichsmark betrug , schwankt i . I . 1931 zwischen
50 und 60 Millionen RM . Die Berringe »
rung der Jndustriegewinne zeigt sich in

den Kursen der Jndustrieaktien prozentuell fotzen -
dermaßen : Norwegen 12 . 6 Prozent , Grotzbritanni «
39 . 1 Prozent , Oesterreich 39 . 3 Prozent , Tschechoslo¬
wakei 42 . 1 Prozent , Finnland 44 . 6 Prozent , Ungarn

44 . 9 Prozent , Schweiz 52 Prevent , Italien 52 . 8

Prozent , Frankreich 51 . 5 Prozent , . Deutschland 67

Prozent , Holland 69 . 7 Prozent , Schweden 70 . 7 Pro¬

zent , Kanada 73 Prozent , Bereinigte Staaten 71 . 8

Prozent .

I « des vergangenen Jahre - hat sich die

Wirtschaftskrise fast auf allen Gebiet « ver¬

schärft .

. Albert Thomas besaßt sich in seinem Bericht
mit den verschiedenen Ursachen der neuen Ver¬

schlechterung der Wirtschaftslage und bringt di «

Versuch « der verschiedenen Staaten und einiger
internationaler Körperschaften , die Krise zu lindern ,
in Erinneruitz . Er weist auf die Rolle hin , welche
die allgemeine Wirtschaftskrise spiell ,
die di « Wrrtschaftsnot noch verschärft habe . Die

Kreditkrise hat di « Regierungen «ine nach der an¬

deren veranlaßt , die handelspolitischen
Maßnahmen zu vermehren , die aber nahezu
«inmüttz mit dem Hinweis darauf abgelehnt wur¬

den, daß sie di « Krise noch vergrößern . In der

Absicht , die Passivität der eigentlichen Zahlungs¬
bilanz zu beseitig «, welch « di « aktuell « Ursache ihr «r
Geld - und Währungsschwierigkeilen bildete , haben
verschiedene Staaten zur Einführung oder zur Er¬

höhung der Zolltarife gegriffen , in dem Bestreben ,
auf diese Weis « di « Einfuhr zu drosseln .
Ander « Länder haben eine Devisenkontrolle
und ein Einfuhrkontingentierungssystem «ingeführt .
Jene Staat « , di « dem Goldstandard treu blieben ,
waren genötigt , die Zölle zu erhöhen , die indirekte

Einfuhrprämie aufzuwiegen , die sich für jene Staa¬
ten ergab , di « den Goldstandard verlassen hatten .
Und auf diese W«is « wurde der internationale Han -
drlsantagoniSmus angrsacht .

Di « Zollmau « « find wiederum höh « und

zahlreicher .

Zur Besirrung der Wirtschaftsnot hat es auch
keineswegs beigetragen , daß in verschiedenen Län¬
dern politisch « Komplikationen «inge -
tret « find , di « offensichtlich direkt « Folgen der

unerfreulichen Wirtschaftsverhältnisst sind , Di «

Handelsdepression ist ernster geworden als selbst
di « WirtschaftSdepresfion . DaS Problem des

Vertrauens ist heute di « zentral « Frag «. Nur
das Vertrauen kann , wie di « finanziell « und Wäh -

rungsgesundung einiger Länder beweist , den Er¬

eignissen einen neuen Lauf geben .

Vie deutsche Arbeitslosenziffer
unverändett

Berlin , 7. April . Nach dem Bericht der

Reichsanstalt wurden Ende März bei den Ar¬

beitsämtern 6,031 . 000 Arbeitslose gezählt , da¬

sind 98 . 000 weniger als Mitte März .
In der Arbeitslosenversicherung wurde »

1,579 . 000 Hauptunterstützungsempfänger ( Ab¬
nahme 158 . 000 ) , in der Krisenfürsorge 1,744 . 000
( Zunahme 27. 000) gezählt . Di « Zahl der Wohl -
fahrtserwerbslosen betrug Ende März 1,948 . 000
gegen 1,833 . 000 Mitte März .

Arbetterabftiuenttnbund in der LSR .
Am Sonntag , de « 17 . April 1932 , um

19 Uhr vormittags findet in Aussig a. E. im

Volkshaus , Dresdner Straß «, - die

Buuderuolluerfummiuug
des Arbeiterabstinentenbundes in der Tschechoslowaki¬
sche « Republik statt .

Tagesordnung
1. Berichte :

a ) deS Geschäftsführers ;
b) des Kassiers ;
c) der Kontrolle ;
ü) deS Obmannes Über - en Stand und die Aus¬

sicht « - er alkoholgegnerischen Gesetzgebung .
2. Neuwahlen .
8. Freie Anträge .

Di « Ortsgruppen und Zahlstellen haben das

Recht , auf je zehn Mitglieder einen Delegierten zu
entsendön . Freie Anträge sind rechtzeitig «inzu -
bringen .

Anläßlich des zehnjährigen Bestandes der Lex
Höllischer findet am Samstag , dem 16. April 1932 ,
um - 8> Uhr abends in . Aussig im Volkshaus eine

große Versammlung statt , in welcher Senator Ge¬

nosst Dr . Höllischer und Genossin Maria Deutsch
( Prag ) referieren werden .

Die Fraukauleihe zur Zeichnung
aufgelegt .

Verzinsung 5 Prozent , Zuteilungskurs 99 .

Pari - , 7. Apvil . Heute wurde di « tschechostv
wakische Anleihe im Nominalbetrag von 600 Mil¬
lionen Franken in Form von fünfjährigen Bons

zu 1000 und 5000 Franken bei einem Zerchnungs »
rurse von 99 Prozent und . einer Nomiuawerzrn -
funa von 5 Prozent , beginnend vom 1. April
1932 , zur Zeichnung aufgelegt . Die ganze Anleihe
wird bis längstens 1. April 1987 rückgezahlt wer »
den . ' Die Kundmachung - an der Börse und in den
Blättern weist ausdrücklich darauf hin , daß die

französische Regierung sowohl den Zmstndienst als

auch die oichentliche Rückzahlung der Anleihe in

gleicher Weist garantiere .
Die Zeichnung wird von den neun großen

Pariser Banken vermittelt . Di « ganze Anleihe
wird der Tschechosloivakei in drei kurzen Termi¬
nen bis Ende dieses Monates ausbezahlt lvcrden .

Kladno arbeitet normal .

Kladno , 7. April . Heut « hat int Klo - noer

Revier die Mehrzahl der Bergarbeiter die Arbeit

ängetreten . Nur zwei Prozent der Bergleute sind
bisher zur Arbeit nicht erschienen , da sie nicht
^wußten , daß der Gtrttk beendet ist . Bon den wie¬
der zur Arbeit Erschienenen wurden 886 nicht
ausgenommen , doch wurden schließlich auf Inter¬
vention des Borsitzenden des Revierrates noch
heute 170 wieder eingestellt .

Sttakrlnger Waffenprozeß hat
begonnen .

Wie « , 7. April . Heute begann der für drei

Tag « anbrraumte Prozeß wegen der Waffen¬
funde i « Ottakringer Arbeiterheim . An¬

geklagt find sechs Personen wegen der verbre¬

chen - gegen das Sprengswsfgesetz .

Bayrischer Innenminister
propagiert Selbstschutz gegen den Hakenkreuz¬

terror .

München , 7. April . (Eigenbericht . ) Im bayri¬
schen Landtag haben heute sowohl der Minister¬
präsident Held wie der Innenminister sehr
scharf gegen die Hakenkreuzler gesprochen . Die
bayrische Regierung hat all « Zusammenziehungen
und Alarmbereitschaften von Parteitruppen
zwischen dem 8. und 11 . April strengstens ver .
boten . Sie veröffentlicht auch umfangreiches
Material über die Putschabsichten der Haken¬
kreuzstr . Der Innenminister forderte dst Bevöl¬
kerung aus , bei jedem Terrorakt nicht immer nur
nach der Polizei zu rufen , sondern auch Selbst¬
schutz zu üben .

Squirr » amtiert wieder .
St . John - (Neufundland) , 6. April . Der

Premierminister Sir Richard Squires , der
gestern vor einer ihn angreifcnden Menschen¬
menge flüchten mußte und seither vermißt wurde ,
ist heut « abends in sei « Büro znr . ück -
gekehrt .
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Tagesneuigkeiten
Unseren Gegnern ins Stammbuch .

Bon Ernst Hinrich .

„ Draußen welch RassÄn und Poltern und Jagen !
Tut ' s der mit Steinen beladene Wagen ?

War ' s die Karosse dort hinterher
Aber säst dünkt mich ' s , mit lauterem Schalle

Dröhnt dort der kleinste , der leer, , als alle ! "

— Freund , und darüber erstaunst du so sehr ?

Weiht du es nicht , daß di « leersten Karren

Immer am lautesten poltern und knarren ?

So ist ' s, von alt «rs her in der Welt :

Welcher da redet und prahlet das meist «.

Ist drum nicht immer der größte im Geist «,

Rimmer «in Weiser , nimmer ein Held .

Milttiirslieger in Möhren
abgekürzt .

Zwei tote Soldaten .

O l m iitz , 7. April . Heute früh um acht Uhr
ist aus bisher unbekannter Ursache bei der Ge¬

meinde Bohunoviee im Gerichtsb ^irk Sternberg
das Militärflugzeug 8 —13 des Flieger - Regi¬
ments Nr . 2 in Olmütz abgestürzt . Die Besatzung
Pilot - Gefreiter Fr . KoneLnik und Beobach¬
ter - Zugsführer - Aspirant Josef Ehmelir ,
konnten nurmehr als Leichen aus den Trüm¬

mern des FluU * uges geborgen werden . Die Ur¬

sache des Unglückes wird von einer Kommission
des Flieger - Regiments Rr . 2 untersucht , di « so¬

fort an die Unfallstelle abgegangen ist.

Das Eirrfturzunglüik in Brünn .
Drei Berhastete , die Schuldfrage noch ungeklärt .

Brünn , 7. April . (Eigenbericht . ) Zu dem

Einsturzunglück in der Zeile , das zwei Arbeikern
das Leven kostete , erfahren wir folgendes : Bon

der Sicherheitsbehörde wurden im Laufe des

heutigen Tages der Brünner Baumeister B.

jjcmar und der Ina . F. Frieu , der das

Projekt des Baues entworfen hatte , verhaf¬
tet . Die .. beiden dürften wohl dis, zur end¬

gültigen Bereinigung , der Schuldfrage in Haft
bleiben . Die Ursache des Einsturzes wird noch

untersucht .

Einige Arbeiter , die am Baue beschäftigt
waren , erklärten , daß die B e t o n m i f ch « « g

nicht den Vorschriften entspro¬
chen habe und daß sic sich schon vor länge¬
rer Zeit geweigert hätte «, unter diesen bau¬

lichen Bedingungen weiterzuarbeiten .

Nach eurer andere » Version wird das Un¬

glück darauf zurückgeführt , daß im Winter ge¬
baut wurde und die Be r . schalung zu bald

abgenommen wurde . Es ist fast sicher, daß
die Bauleitung die größere , wenn nicht oie ein¬

zige Schuld des Unglückes trägt . Knapp vor dem

Augenblick weilte angeblich am Platze eine be¬

hördliche Kommission , die aber merk¬

würdigerweise an der BaufübruNg keinen Fehler
gefunden zu haben scheint , da sie sonst dre so¬

fortige Einstellung der Arbeit hätte fordern
müssen . Ter Bau polier Ferdinand
Hrozek , der nach dem Unglück ditz Stadt

fluchtartig verlassen hatte , konnte noch un Laufe
der Rächt ausaeforscht und verhaftet wer¬

den . Die Polizei läßt jetzt Proben der zer -

trümnicrteu Blocke von Fachleuten , untersuchen .
Heute nachmittag wurde am Bauplatz durch
eine gerichtliche Kommission ein Lokal¬

augenschein vorgenommen .

Innsbrucker sozialdemokratischer Redakteur

tödlich verunglückt . Aus Innsbruck kommt die

traurige Nachricht , daß der Redakteur unseres
Tiroler Parteiblattes „Volkszeitung " August
Wagner in der Nacht von Dienstag auf Mitt¬

woch tödlich verunglückte . Wagner war auf dem

Heimweg , als chn das Schicksal ereilte : er stürzte
von einer schmalen Brücke in den Hochwasser
führenden Sillkanal in Innsbruck und e r -

t r a n k. Man erklärt sich, den Vorgang des An¬

glücks so, daß Wagner bei der schlechten Beleuch¬

tung an eine am Ende der kleinen Brücke be¬

festigte Holztür stieß , dabei zu Falle kam und

in de » Kanal stürzte . Seine Leiche wurde wenige
Stunden später von Passanten aus dem Wasser
gezogen .

Entführung eines zwölfjährigen Mädchens .
Die Tochter unseres Genossen Eduard Kögler in

Lobositz , Elsa Kögler , geb . am 19 . Dezember
1919 in Lobositz, wurde am Dienstag , den 5.

April früh auf ganz raffinierte Weise entführt .
Das Mädchen ist 1 . 65 groß , hat blondes Haar ,

graue Augen , spitze Nase und trug ein braunes

Kostüm und einen grünen Mantel mit braunem

Pelzkragen darüber . Die Entführung wurde erst
zu Mittag entdeckt , als das Mädchen nicht aus

der Schule heimkehrte . Leute , die das Mädchen
kennen , haben sic an diesem Tage mit dem neun

Ahr - Zug mit einem Manne gegen Bodenbach
fahren ' gesehen . In Bodenbach verliert sich jede
Spur . Ihr männlicher Begleiter dürfte 35 bis

40 Jahre alt seiy . Er ist von kleinerer Statur ,
hat schwarzes Haar , englisch gestutzten Schnurr¬
bart . Als Kopfbedeckung trug er einen grünen
Hut , am Rücken trug er einen Rucksack . Nähere
Angaben über diesen Mann und über das Mäd¬

chen sind bei der Krimiualpolizei in Aussig und

beim Gendarmeriekommando in Lobositz zu

machen .

GMrliches Hochwasser in der vftslowakei .
Biele Gemeinden abgeschnitten . - Große Schäden durch Ueberschwemmnngeu .

Kafchau , 7. April . Ter hoheWasserstau - in
der östlichen Slowakei ist ernster als man

ursprünglich angenommen hat . Die Theiß
steigt noch immer rapid und der Wasser¬
stand ist nun um ' 91 Zentimeter niedriger als bei
der Ueberschwemmung im Jahre 1888 und be¬

trägt nunmehr 660 Zentimeter über normal .

Heute nacht oder morgen vormittag wird bei der

Theiß der höchste Wafserstond ertvartet . Der Fluß
Bodrog stieg Am weitere 48 Zentimeter , auf 690

!Zentimeter über normal . Die Laterica hat in 6op
490 Zentimeter , was nur um 20 Zentimeter
unter dem höchstbekannten Spiegel von 510

Zentimeter liegt . .

Das Gebiet nördlich der Ichutzdämme der
Latorica ist vollkommen vom 6 o p inundiert , und

zwar von der Gemeind « Svätü Mara in 24 Kilo¬
meter Luftlinie Läng « und 7 Kilometer Breite .
Ein Teil der Gemeinden Rad und
Svätä Mara mptzte geräumt werden ;
zahlreiche Gemeinde « find vom Wasser
umgeben » nd vom Verkehr abgeschnitten .
Das Steigen des Wassers des Bodrog ver¬

ursacht ernst « Befürcht unge « « nd in zwei
bis drei Tagen erwartet man den höchste « Waffer -
stanp . Auf der ganzen Läng « der 74 Kilometer

Schutzdämme wurde « in Waflerdienst eingeführt .
Im Falle weiterer Regengüsse in den Berge » und
des Andanerns des starken Nordwindes würde
ein « sehr gefährlich « Lage «intreten . In
einigen Flüssen ist das Wasser etwas gefallen .
Bei TrebnSany stieg die Ondava auf 312 Zenti¬
meter . In PreSov hat die Taröa « ine « Teil
der Eisenbahnkolonic in der Ulie « Dobrjanskeho
inundiert und Keller « nd Kellerwoh¬
nungen überschwemmt , so daß die Be¬

völkerung delogiert werden mutzt « . - Auch
an andere « Stelle « »st der Tareaflutz aus den

Ufern getreten und di « in velk ? SaryS direkt am

Flutz stehenden Zigeunerhütte « wurden

weggeschwemmt . Bei Michalovce hat der
Laboree die Umgebung überschwemmt . Die Ge¬
meinden Dina « nd Zbudza sowie eine

Reihe von Einschichten stehen unter Wasser und

sind von Michalovce abgeschnitten . Di «

Ueberschwemmung hat große Schäden ver¬

ursacht .
-st

Pretzburg , 7. April . Der Wafferstand der

slowakischen Fluss « in den Ober - und Mittel¬

läufen ist int Abfallen begriffen , an den Unter -

läirsen aber steigt das Wasser noch in den meisten
Fällen . In 6op stieg heute die Latorica um

einen Zentimeter auf 491 Zentimeter ; sie ist also
nur um ' 19 Zentimeter unter dem Höchstniveau
der Ueberschwemmung im Jahre 1879 . Ter

Bodrog stieg in de » letzten 24 Stunden um 48

Zentimeter auf 696 Zentimeter .

ULhorod , 7. April . Das Hochwasser der

Flüsse und Bäche ist heute im Rückgang begriffen .
Das . Hochwasser des Flusses US durchbrach in

der Nähe der Gemeinde Pavlovce im Bezirk
Belkö Kapuäany in der Ostslowakei die Dämme ,

zerstörte di « Landesstraßc im Abschnitt . Kapu -

Sanh-^- Michalovoe in einer Länge von zehn Meter

uw ) einer Tiefe von zweieinhalb Meter , bedrohte

die Gemeinden ModoroS , Krysov und Moköa und

überschwemmte im Bezirke Kapusanh die

Gemeinden Stretava , Stretavka und Senn « .

Opfer an Menschenleben werden bisher nicht ge¬
meldet . An die bedrohten Stellen wurden die

technischen Abteilungen des Infanterie -Regi¬
ments 20 aus Michalovce zu Hilfe gerufen /

'

*

Keine Gefahr i « Böhmen .

Prag , 7. April . Die hydrographische Abtei - '

lung des Landesamtes meldet : Das mit Regen¬
fällen verbundene Tauwetter der letzten Tage hat
lieh in einer größeren Erhöhung der Wafferstande
nur im Flußgebiet der oberen Elbe und ihrer
Zuflüsse ^ namentlich der Adler , ausgewirkt . Das

Hochwasser überschritt aber nirgends das Aus¬

maß des üblichen Frühjahrs - Hochwassers. Am

7. ds . früh wird bereits von der Station auf der

Obevelbe mit Zuflüssen und auf der Adler , ein

beträchtliches Sinken deS Wassers gemeldet . Die

übrigen Flüsse in Böhmen weisen insgesamt
« inen Normalstand auf .

*

Rumänien schwer heimgesucht .
B « k a r e st, 7. April . Die Nachrichten aus

dem UeberfchwemmungSgebiet lauten immer

alarmierender . Der Sachschaden ist ungeheuer .
Etwa 50 Personen sollen umS Leben

gekommen sein . 40 Eisenbahnlinien
find außer Verkehr gesetzt . Die Stadt

Sorokka in Bessarabien ist größte « Teils zer¬

stört . Das Zigeunerviertel von Buka¬

rest ist völlig überschwemmt .

Di « Granatexplosion in Frieder am 4. ds. ,
durch die drci Tchülcr getötet worden

sind , hat noch ein weitere - Opfer gefor - .
oert . Dcr Verletzung erlag auch der Sohn des

Gastwirtes Mo » kot . Die Erregung , welche
durch dieses Unglück in Friedel und Msstek her¬
vorgerufen wurde,,sst noch immer groß . Mitt¬

woch üächmittagS fand unter großer Beteili -

guna ' das Begräbnis der drei Scküler datt ,

welche bei der Explosion getötet wurden . >

Unglücklicher Zufall ? Gestern früh fand
man in der Portierloge eiües Hauses . in der

Rosengasse in Prag die 36jährige Aufräumefrau
Antonie Lachout mit einer . tödlichen Wunde
in der Schläfe auf . Den Schuß hatte der Por¬
tier Franz Panek abgegeben . Bei der poli¬
zeilichen Untersuchung gab er an , er hätte eben

seine » Browning gereinigt , als Frau
Lachout in die Loge trat . Dabei sei zufällig
ein Schuß losgegangen . Panek wurde in Haft
genommen , die unglückliche Frau starb noch wäh¬
rend der Ueberführung ins Krankenhaus .

Falsch ausgestirgen — getötet . In der Nacht
auf gestern um 23 Uhr kehrte mit dem Personen¬
zug aus Karpachorußland der Soldat Stefan
Bogoö nach Brünn zum Jnf . - Reg. 43 zurück .
In der letzten Station vor Kascha », in Opatsta ,
fin der dxr Zug einige Minuten auf den Kaschauer
Schnellzug wartete , wollte Bogoö wahrscheinlich
auf einige Minuten spazieren gehen, stieg aus
dem Zug, aber nicht auf den Perron , sondern
in entzegengesetzter Seite und wurde vom gerade
herannahenden Schnellzug erfaßt und

getötet . , .. . .

Brudermord . In S ch n e e b e r g- Neustädtel
( Erzgebirge ) gerieten drei Söhne - er Familie
Dietz in Streit , in dessen Verlauf - er älteste
Bruder , der 32 Jahre alte Kaufmann Arthur
Fritz Dietz auf seine beiden Brüder mit einem

Messer losging . Ter jüngste Bruder , der Gärt¬
ner Rudolf Dietz , erschlug seinen ältesten Bruder

' mit einem Beil . Hans und Rudolf Dietz
haben sich gestern früh der hiesigen Polizei
gestellt . .

Sturm über dem Erzgebirgskamm . Aus

Göttersdorf im Erzgebirge wird uns geschrieben :
Nachdem am Dienstag tagsüber ausgesprochen
eisiges Wetter im Erzgebirge geherrscht hatte ,
wütete in der Nacht zum Mittwoch ein Sturm »
Wetter von so erheblicher Heftigkeit , daß an de «
Randbestäuden der Waldungen vereinzelte Schä¬
den durch Baumbruch zu verzeichnen waren .
Vom Kamm des Gebirges brachte der Föhn
leichten Schnee bis in die tiefer gelegenen Ort¬
schaften des Erzgebirgsmassivs , und am Mor¬

gen zeigtest die kleineren Teiche eine neue , dünne

Eisschicht , die allerdings im Laufe des Vormit¬

tags wieder aufgetaut sst. Auch den ganzen Mitt¬

woch über war stürmisches Wetter , vermischt mit

Regenfällen und Schneetreiben , zu verzeichnen .
Allerdings vermag die in den letzten schönen
Tagen durchwärmte Erde den Schnee nicht mehr

zu halten , so daß hettte auch auf den Höhen

nur mehr vereinzelte Schneestellen zu finden
sind . Mit dem Wintersport dürste es im Erzge¬
birge für diese - Jahr wohl endgültig zu Ende

s «n. — Hm Riesengebirge fiel Schnee ,
Mittwoch früh herrschten auf dem Kamm sieben
Grad Kalte .

Bluttat eines Geisteskranken . Mittwoch
nachmittags machte Alfred Günther bei der

T ü r m i tz « r ' Z i e g e l « i mit Feldarbeiten be¬

schäftigte Arbeiter darauf aufmerksam , daß ein

unbekannter Mann systematisch Stein «

auf ein Feld werfe . Der Täter , in welchem
der 36jährtge Jofef W o l l m a n n festaeftellt
wurde , der sich bereits wegen Geisteskrankheit in

Behandlung befunden hatte , geriet daher gegen
Güucher in W u t , stürzte sich auf ihn und Mug
ihn mit einem Stein so lange auf den Kops ,
bts der Ueberfallene bewußtlos liegen blieb .

Der sch w er verletzte Günther wurde iü
daS Krankenhaus geschafft , wo er bisher be¬

wußtlos , darniederliegt .
Zum Falle Remaraue wird vom Reichs¬

finanzministerium angeführt , daß sachlich noch
nicht Stellung genommen werden kann , da die

Ermittlungen noch nicht abgeschlossen sind . So
viel steht aber zweifellos fest , daß der drin¬

ge » de , B erda cht eines Verstoßes gegen di «

Devisenvorschriften vorliegt .
Wieder Alkohol in Finnland . In Finnland

wird seit Mittwoch nach der durch Volksabstim¬
mung abgcschafften Prohibitton zum ersten Mal

seit Jahren wieder Alkohol öffentlich ausge »
schcnkt und verkauft . Die großen Hotels sind
ittbcs noch „trocken " , weil mit der Monopolver¬
waltung — der Verkauf geschieht im Staats¬

monopol — bisher keine Einigung über die

Preise erzielt werden konnte . Infolge des zu er -
ivartcnden Anstürme - hat sich die Regierung
„eingedeckt " und je 50 . 000 Hektoliter estnischen
Wodka und echten Whisky eingekauft .

Stimmunosbild aus dem Tritten Reich . Der

Gaure - ner und Sektionsführer Bures der Nazis
in Bonn bekam Krach mit einer nationalsoziali¬
stischen , Frau . Er ließ daraus unter den Bonner

Nazis - ein Rundschreiben umhergchen , das folgen¬
dermaßen begann : „ Ihr gemeines und

Ihrem Charakter entsprechendes Verhalten
Dringt mich. Ihnen folgendes mitzuteilen : Wenn
Sie geglaubt haben , mich durch Ihr provozieren¬
des Verhalten zu einer Unbesonnenheit zu ver¬
leiten , das heißt , daß ich mich vielleicht herabg «.
lassen hätte , Ihnen einige in Ihr « ver¬
da m m t e F r e s s e zu hauen , so werden Sie
eine Enttäuschung erlebt haben , weil ich recht¬
zeitig Ihre hinterhältige Absicht durch -
tchaut habe . " Dies Dokument nazideutscher Bil¬

dung enthält weiter die folgenden Blüten : Drek -

kige Gesinnung , gemeiner Charakter , widerliches
Frauenzimmer , Götz von Berlichingen , Gassen¬
weib , Gottverfluchtes Maulwerk . Die andere
Seite war auch nicht faul . Wegen dieses lieb¬

lichen Briefes erhielt der Nazimann BureS von
der Ircundschaft der Angegriffenen kräftige
Prügel mit einer Hundepeitsche .

Vom Randkmh
Empfehlenswertes aus den Programmen .

SamStag

Präg : 11 : Schallplatte «, 15 . 3V: Populäre Lie¬

der , 17L5 : Literatur für di « Jugend , 18 . 25 :

Deutsche Sendung : Dr . Nettl : Dir älteste

Oper , 19 . 06 : Tschechoslowakei von der Urzeit bis

heute , 19 . 2V: Bunter Abend , 20 . 05 : Monstrekabarett -
— Brünn : 15 . 30 : Liederkonzert , 16 - 10 : Orchester -
konzert , 18 . 25 : Deutsche Sendung : Grigar -
Quartett , 19 . 20 : Südböhmischer Abend . — Preß

bürg : 12455 : Orchesterkonzert , 17 . 30 : Marionetten¬

theater , 19 . 20 : Orchesterkonzert . — Hamburg : 19 . 15 :

Zicher - Konzert . — Königsberg : 20 : Operetten -

Querschnitt . — Langenberg : 20 : Lustiger Abend .
— Leipzig : 19 . 30 : Chorkonzert . — München : 2v . lv :

Zauber der Stimme , 22 . 45 : Nachtmusik . — Dien :

15 - 20 : Welt auf der Schallplatte , 16. 50: Blasmusik .

Allgemeiner Stand der Fernsehens . Obwohl in

Amerika dem Fernsehen ' seitens der Oeffentlich -
feit großes Interesse «nigegengcbracht wird , hält
man den Zeitpunkt noch nicht für gekommen , um

dies « Technik der breiten Oefsentlichkeit zugänglich
zu machen . Sie vertritt ohne Hinterhalt den Stand¬

punkt , daß daS Fernsehen immer noch im BersnchS -
stadium steckt . Ihrer Meinung nach wird es noch
einige Zeit dauent , bis dem Publikum regelmäßige
Fernsehprogramm « geboten werden können . Es sind
auf diesem Gebiete sowohl gut « Sender als auch

gut « Empfänger erst noch zu ibckuen , bevor das

Publikum von den Vorführungen einen Genuß
haben kann .

Das ist doch noch die wahre Kameradschaft und
die wahre Vornehmheit , die zur sittlichen Er¬

neuerung Deutschlands berechtigt ?
Nobelpreis für 1932 fixiert . Wie das „ Schwe

dische Int . Preß - Bureau " meldet , wurde der Preis
mit 171 . 752 schw . Kronen für 1932 fixiert , also um
1450 Kronen niedriger als Im Jabr « 1981 . Das

Gefamtkapital der ' Nöbelstiftung betragt gegenwärtig
45,888 . 275 scküv. Kronen , da ? Kt zirka */ « Mil¬
liarde llk .

Di « Deutsche Staatssachschulr für Textilindustrie
in Reichenberg , die sich in ein « zweijährige Fachschule
für Weberei und «ine zweijährige Fachschule für
Spinnerei gliedert , nimmt Schuler auf , di « «ine

dreiklassige Bürgerschule oder eine Untermittelschule
mit wenigstens gutem Erfolg « in allen Pflichtgegep -
ständen absolviert haben . Absolventen der Spinnerei -
schule können auch noch die Webereischule besuche; : .
Die Absolventen der Spinnerei - oder Webereifoch-
schule finden je nach Befähigung und Lesstung An¬

stellung in Spinnereien , Appreturen und Handels¬
betrieben und können Meister , Obermeister , Direktor
und selbständige Unternehmer werden . Für Absol¬
venten von Gewerbe - , Mittelschulen und Handrls «
akademien , die ein Reifezeugnis vorweisen können ,
bestehen je ei « Abiturient « nsahrgong für
Spinnerei und für Weberei . Diese Jahres - . l

kurse vermitteln denen , die nach der Mittelfchui « sich
der Textilbranche zuwenden wollen , die nobeendigen
Fachkenntnisse und befähigen sie als leitende techni¬
sche oder kommerzielle Beamte , Direktoren rder

sellsständige Unternehmer in Textilbetrieben zu wir¬
ken . Di « Einschreibungen in all « Jahrgänge
finden Anfang Mai bis 3V. Juni auf Grund einer

schriftlichen oder mündlichen Anmeldung statt . Tas

Schulgeld beträgt K 50 . —. Arme Schüler werden
von der Zahlung desselben befreit und können Sti¬

pendien bzw . Unterstützungen erhalten . Ausländer

zahlen das gleiche Schulgeld wie Inländer . Kost¬
orte und Wohnung durch di « Direktion .

„ Gras Zeppelin " hat , wie die Hamburg- AmcrHr «
Linie mitteilt , gestern morgens um 950 Uhr m. e. Z.
den Aequator passiert .

Lustpolizei in Polin . In nächster Zeit wird
in PoÖn ein « eigene Abteilung der Luftpolizei er¬

richtet . In den letzten Tagen legten vier Polizisten
die Pilatcnprüfnng ab , die bereits in kurzer . ^Zcir
besonders konstruierte Flugzeuge für den Sicherheits¬
dienst erhalten werden .

Ein Kind verschwunden . Aus Klo st ergrab
bei Dux wird uns berichtet : Auf geheimnisvolle
Weise verschwunden sst der bei seinen Eltern in

der Ortschaft Klostergrab wohnhafte Schulknabe
Josef Kabrny . Der neunjährige Junge hatte sich
am Montag aus dem elterlichen Hause entfernt und

war in der Richtung gegen Rikiasberg gegangen ,
ohne daß er jedoch bisher dort angekommen wäre .
Die Suche nach dem Knaben ist bisher erfolglos
geblieben .

Schwei « fresst » rin Kind an . Ein Dienst¬
mädchen in Ladenberg bei Posen hatte ihr zwei¬
jähriges Kind auf dem Hose auf einem Kiffe » an
die Sonn « gesetzt . Der Knecht , der dar Kind nicht
bemerkt hatte , ließ di « Schweine aus dem Stall , um

sie in die Schweinekoppel zu bringen . Zwei Eber

stürzten sich auf das Kind , fraßen es an und zer¬
rissen ei . Erst als das Kind schon tot war , wurde
der Vorfall bemerkt . Eine polizeiliche Untersuchung
ist sofort «ingeleitet worden .

„ Freier Eintritt . " Der Direktor eines nur

schwach besuchten französischen Wanderzirkus kam

dieser Tag « auf eine rettende Id « : er ließ bekannt¬

geben , daß der Eintritt zu seinem Zirkus frei sei .
Di « Ankündigung war kein « Lüge , der Direktor hielt
Wort , bereits zur nächsten Vorstellung war daS Zelt
überfüllt . Aber als das Publikum nach Hause gehen
wollte , erblickte cS zu s « i « m B « da « rn am Aus¬

gang ein großes Schild mit der Inschrift : „ AuS-
gang 1 Francs . " Als Kassierer betätigten sich erfolg¬
reich die beiden Kraftmenschen deS Herrn ZirkuS-
üirektorS — und zum erstenmal « war die ZirkuS-
kaffe voll .

Hurrah ! Aus Turin wird geutelder : Die vor

einigen Jahren von der hiesigen Sternwarte ent¬
deckten neuen Planeten , deren Borhandenfein nun¬
mehr einwandfrei festgestellt worden ist , haben die
Namen Sabauda und Bietoria erhalten .
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Hnndert Löwen ünterm Hammer . Tie Ver¬

steigerung vvn hundert Löwen - et Zirkus
. Schneider wnr - r für - en 17. April in Neapel

'f ;festgesetzt. Der Direktor erhält , - a er vollständig
. mittellos ist, «ine täglich « Unterstützung von 80 Lire .
Er hat angesucht , - ah sein Wohnwagen , in - cm er
£ 5 Jahre hauste , « on der Pfändung frei bleibe .

Die Bierleitung . Die Stadt Lancaster im
Staat « Pennsylvania ( U. Z. A. ) war stolz auf ihr
Abwässerungssystem, das sie vor « twcH über einem

Jahr mit Kostenaufwand von zwölf Millionen Mark
neu angelegt hatte . Bor kurzem war «in « Reparatur
an dem System nötig . Ein Arbeiter , - er seine Pick «
unvorsichtig handhabte , schlug «in Loch in eine Röhre
— UN- heraus . kam Bier , nicht das halbprozentige
Prohibitionsbiex, - sondern richkiges vollprozrntigrs ,
schäumendes Bier - , Alle , die in der Nähe waren ,
warfen ihre Geräte weg und rannten herzu , um
selbstlos das Loch mit ihren Mündern zu verstopfen .
Natürlich konnte die Sache nicht gcheimgehalten
werden , und es gab einen großen Skandal . Ti «

Bierröhren , die mit den Abwässerungsröhren parallel
liefen , Ware « offenbar zu gleicher Zeit . wie j -iese
«' «gebaut worden . Durch dieselben wurden all «

„speak -easieS" ( illegale Ansschankplätzei mit voll¬

prozentigem Bier . versorgt . Eine hochnotpeinlich «
Untersuchung ist eingeleitet , und wenn dies « beendet
ist, wird wohl manche hohe städtische Stellring vakant

' werden .
Die Lebensversicherung . Bei einer großen Der «

sicher,cngsgeßillschaft ging dieser Tage das folgende
Schreiben «in : , „ «ehr geehrter Herr Direktor , ich
muß Sie leider um Nachsicht bitten . Da nämlich
Mein Mann , Herr Egon Brezelhuber , vor vier
Monaten gestorben . ist , geht es mir leider sehr
schlecht und ich kann daher Heuer seine Lebensver .

sicherungsratr nicht bezahlen . > Bitt « entschuldigen
Sie dies und zeichn « hochachtungsvoll . .

Wieder ein Filmverbot in Leutschland .
„Kuhle Wampe " oder „ Wem gehört di « Wett " .

Das Reich - Ministerium - es Innern in Ber¬
lin hat vor einigen Tagen - en Film u h l e
Wampe " oder „ Wem gehört die Welt "
von Bert Brecht und Ernst O t t w a l Musik
Hanns Eisler , Regie Th . Dudow , wegen
„Gefährdung der öffentlichen Sicherheit uird

Ruhe" fiir ganz Deutschland verboten . Der
' Film, der von einem Kollektiv junger Schauspie¬
ler gedreht wurde , zerfällt in drei Episoden , von
denen die erste - en Trlbstiuovd eines verzweifel¬
ten jungen Arbeitslosen , di « zweite eine Ber -

lvbuitgsfeicr spießerhafter kleinbürgerlicher Ar¬
beiter , - er - ritt « als Gegensatz zum zweiten rin

gewaltiges. Sportfest . klassenbewußter , kämpferi¬
scher Arbeiter zeigt. Den Abschluß macht eine
überaus fesselnd gestaltete weltpolitisch « Diskus¬
sion zwischen . Arbeitern und Bürgern bei der

Heimfahrt von ejnem Sonntagsausslug im über¬
füllten EisevÄamklvchaett . ' Äustzeheich von der

Zeitungsnachricht, daß in Brasil «« große Men¬
gen Kaffee verbrannt werden , rollt Bert Brecht
in einer Yon . fast zwanzig Personen geführten
Auseinandersetzung die Gründe - er Krise des

kapitalistischen Wirtschaftssystems wie in einem

Lehrstück" auf . Der Regisseur Dudow zeigt «
seine Begabung - bei der filmisch sehr geschickten
Darstellung der vergeblichen Arbeit - suche , bei der

guten Charakterisierung der Kleinbürgertypen im

Mittelteil , bei - er überlegenen Beherrschung - er
Mallen in - en Szenen - er Sportfest «- . Von - en

Darstellern seien Hertha Thiele und Ernst
Busch hrrvorgehoben . HannS Eisler hat zu
dem Film ein « dramatische Musik geschrieben , dir

ganz neue Wege geht : er „untermalt " die Bilder
nicht, indem er den Stimmungsgehalt der Szenen
musikalisch wicdetzugrben versucht , sondern er

läßt die Musik zum leidenschaftlichen Protest
gegen den im Bild gezeigten sozialen Zustand
werden . Al - Beispiel : wenn der Film die trost -
losen Hinterhöfe der Zinskasernrn von Berlin
zeigt, jst Eislers Begleumusik nicht düster , son¬
dern aufpeitschend , revolutionär . Bildiechnisch
uild musikalisch wundervoll ein Vorspiel au -

Naturbildern , dessen Rhythmus sich von der Ruhe
sanft wiegender Zweige bi - zur tosenden Bran¬

dung steigert . Au - den Szenen des Sportfeste -
wächst der Appell zur Solidarität der Ar¬

beiter der Welt ,
Diesen von der Prometheus begonne¬

nen, von der Präsens - Film unter der Pro¬
duktionsleitung Georg Höllerings beendeten
Film verbot nun die deutsche Zensur . Dar

'
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Reichsministerium des Innern kann we - er - en

Selbstmord auch nur eines einzigen Arbeitslosen
verhindern , noch würde es tvagen . ein Wett¬
rudern ober Wettschwimmen der Arbeitersportler
zu verbieten . Aber e - verbietet einen Film , der

mit künstlerischen Mitteln , frei von jeder plum¬
pen Tendenz , zu zeigen versucht , wie der deutsche
Arbeiter sich zu der Welt stellt , in der er lebt .

Daß einer der bedeutendsten deutschen Dichter den

Film verfaßt , einer der begabtesten jungen deut¬
schen Komponisten die Musik geschaffen , ein

Ensemble begeisterter junger Künstler den Film
gedreht haben , ist den Hütern der Kultur gleich¬
gültig . Sie haben HugenbergS Krieashetz -
fiime , sie haben den franzosenfeindlichen „ Dork "
der U f a toleriert und gefördert ; Bölkerhaß darf ,
man predigen ; wenn Arbeiter ein Wettrennen

abhalten , gefährden sie den Staat .
Man wird den Brecht - Film wohl auch im

heutigen Deutschland nicht ganz verbieten kön¬

nen ; - nach langem Kampf wird inan ihn init

Ausschnitten freigeben . Aber nicht nur um die ¬

sen einen Film geht eß ; es geht wieder einmal

um die Frage der Zensur , die jeden Versuch ,
die Welt darzustellen , wie sie ist, im Keim erstickt,
und die Filmindustrie geradezu zwingt , nur

verlogene , rosenrote Operetten zu drehen . Dem

Brecht - Filni wirft man vor , daß in einer Szene
ein Richter die Delogierungsformel spricht , die

in Wirklichkeit an jedem Tag von hundert Rich¬
tern in hundert deutschen Städten gesprochen
wird ; man zieht an den Haaren di « lächerlichsten
Argumente herbei , man unterlegt harmlosen
Szenen mit kühnster Phantasie einen staats -
gefährlichen Sinn , nur um einen Film abwürgen
zu könmn , der der Zensur nicht paßt , weil er

die Welt von heute offen und ehrlich schildert .
Der Endeffekt dieses Zensurwahnsinns ist nur

eine staatliche Ermunterung der Filmindustrie ,
ausschließlich flachste Amüsierfilme zu erzeugen .
Die Solidarität der Arbeiter ist verboten ; es

bleibt die Solidarität - er Film z « n s u r rin - des

Film k i t s ch e s .

Fritz Rosenfeld ( Wien ) .
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Titel behalt «« ist schwer . — Von de « verschiedenen
Geschmäcker « . — „ Ich möchte Richard Wagners

Labe « verlängern ! "

Es ist garnicht so einfach , so erzählte Sie
mir befreundete Bibliothekarin einer Volksbücherei
— den manchmal recht ergenartigen Wünscht « - er
Leser gerecht zu werden . Man darf es sich beileibe
nicht einfallen lassen , zu lach ««, wenn — wie wir
cS neulich «rlebtrn —- ein biederes Mütterchen «in
Buch über de « Kanarienvogel verlangt , weil iHv
so «in Tierchen zu Haus krank geworden sei. Man
könnt « ganze Bände damit füllen , was sich die Leser
im Lause der Jahre alles äst nufreiwilligen
Scherzen geleistet haben .

Da sind zunächst die drolligsten Tilelversiüm
melungen wie „ Robinson Caruso " , „ Im Schatt ««
der Teutonen ( Titanen ) , „ Filmzauber " statt „Fir -
nenzaub « r " . Einer verlangt den „Nibeljungen " von
Jordan , andere ,,di « hohe Schule " ( Schein ) von
Ganghofer , „ Martin Salamander " ( Dalander ) ,
„ T « r Sohn - e - ’ Jaguar " ( Hagar ) , „Allcnstein " ,
„ Der König der Berlinerin " ( Bernina ) , „ Der Siilz -
meister " ( Sülfmeister ) nsw . Freyta . gr „Verlorene
Handschrift " mußte seltsam « Verwechslungen über
sich ergehen lasten . So verlangte einer den „Ver¬
loren « « Handschuh " , ein anderer „ TaS verschwun
dene Manuskript " . Der selige Dante Alighieri hat
cs sich gewiß nicht träumen lassen , - aß einst jemand
annehnren könnt «, «r habe „die Wiener Koarödic "
( Divina romedi «) verfaßt , oder daß jemand „ Dan -
tens Alighieri " verlange » könnte . Ein kleines

Mä- chen Meinte : „ Ich möchte für Mutti das Buch
„ und Pappi tanzt " ( „ und Pippa tanzt " — Haupt¬
mann ) . Ein anderer Knirps wünschte, nichi gerade
beschrideü „für Meine ' n Bikuder UniverMi " Mni -
versnm ) . Grete Äüers ( „ der Chevalier von Noqne -
fant " wurde zum „ Chevalier von Roquefort " , «in
anderer Les«r ernannt « gar den „Rockcfellcr " zum
„Chevalier " .

Nicht nur mit den Buchtiteln , sondern auch mit
den Berfast «rn wird zuweilen recht willkürlich um
gesprungen . Es geht noch an, . wenn jemand ein

Buch von „Br «chvogel " wünscht • — anderS aber ,
wenn jemand „ den neuesten Filniroman von der

Gösta Berling " lesen will . Eine ebenfalls in Film¬
reminiszenzen schwelgende Leserin verlangte „die
Heilige und ihr Narr " van „Titterle " . Ein Herr
möchte gern « Uvas von einem „Lustschriftsteller "
lesen , und ein netter Backfisch erkundigte sich : „ Hab « »
Sic noch etwas von derselben „Schriftsetzerin ?"

Ost wird den Herr « n Autoren aber auch «ine

ganze Portion Respekt entg «geng «bracht : „Ich
möchte ein Buch von „ Herrn Professor Dahn »Ser
von Herrn Zobettitz ". Eine Leserin erkundigt sich
nach « inem Buche von „ Frau Heimdnrg " . Als man
ihr «rklärtr , daß diese Lettüre in d« r Bibliothek nicht

enthalten sei, wünschte , sie „ etwas anderes , ebenso
gehaltvolles ".

Natürlich ist der literarische Geschmack sehr ver¬
schieden. Einer verlangt „ was von der Liebe " , ein
anderer „ was von indischen Fürst ««, aber was

Kräftiges " , ein dritter ,jetwas Flüssiges für « inen
Nieren Herrn " , «in vierter wünschte „ etwas Chro¬
nisches ", woraus man ihm eine Chronik in di «

Hand drückt «. Eine Entleiherin wurde gefragt :
„ Hat Ihnen dat Buch „ Die Hosen des Herrn von
Bredow " gefallen ?" „ Nee , Froll « in • — die waren
mir viel zu ausschweifend . " Ein « ander « Antwort

auf die Frag «, ob ein Buch gefallen hab «, lautete :

„Nee, Frollei », da war mir zuviel „ Gebrochenes "
drin "

Auch die Q u a n t i t ä l des Lesestoffes spielt bei
den Entlehnern eine große Rolle . „ Ich möchte rin

Buch für Vater ; aber «s darf nicht so dick sein ,
sonst fällt es im Geschäft immer so auf . " „ Ich
möchte «in Buch über den Nordpol , aber ich muß
«k in die Tasche stecken können . " Einem Entleiher
wurden einig « wenige umfangreiche Bücher vorge¬
legt : „ Ganz nett , aber die Ludersch sind mir all «

zu dünn . " Ein Jüngling fragt «: „ Haben Sic « inen

spannenden Kriminalroman ? " „Rein " , „ dann viel¬

leicht etwas von Schill ««?" „ Was möchten Sie denn

davon, " „ Alles " ( 86 Bändel ) .
Ein Philantrop kam mit dci » Worrcu herein -

gestürmt : „ Ich möchte Richard Wagners Leben ver¬

längern " , worauf ihm di « Biographie für weitere
14 Tage ausgeschrieben wurde . . Ein Leser «rknndigte
sich interessiert : „ Haben Sie hi «r „ Ahnen ? " Ein
anderer fragte : „ Haben Sie „ Schwarze Perlen "
auf Lag « r ? " Ein Arstheliker forderte lieben «,

würdig auf : „ Irollrin gucken Sie . doch mal in den

„ Zahn " . Einem einfachen Mann « wurde «in Buch
mit einer Widmung des Verfassers vorgelegt . Er

gab jedoch an : „ Dies Buch , „ Meiner lieben Frau "
kenne ich schon . " —

Ein wenig Geduld und . » omdinaiwnsaavc , «in

feines Verständnis für die Psyche des Volkes sind oit

nötig , um das richtige Huch heransznfinden . E. B.

Mutierung .
Irgendwo in einem Prager industriellen Außen¬

bezirk ist «in klein «; Gasthaus , - as ich ab nnd zu

gern besuch «. ' Dieses kleine Gasthaus war seinerzeit
als „ vrutftätte ümstürzllerischer Ideen "
un - „ Versammlungsort sozialistischer
Elemente " polizeibekannt .

Die Zeiten haben sich seither geändert . Aber

die Besucher sind - ie gleichen geblieben . Noch heute

verkehrt - ort vornehmlich - i « sozialistische
Arbeiterschaft . Hie und da wohl auch «in

anderer Gast nm - es billigen un - gut « » Mittags »
tisch«« wegen . Durch Zufall — gelegentlich einer

Jnt«rvention beim Nahen Kommissariat — gelangt «
ich hin . Ich mußt « warten und wollt « schnell zu

Mittag «ssem Ich saß mitten an « inem Stammtisch
vcn Maurern un - Betonarbeilern , Schlossern,
Schmieden un - Zimmerleuten , di « sich in Ser Mjt »

iag-pause hier zusammrugefundeu hatten .

Am Anfang war Mißtrauen gegen den

Fremden: Tann aber stellt « die Part «il «giti »
Ulation schnell - as Vertrauen her . Heut «
diu ich «in gern - gesehener Gast an - er Tafel - er

alten sozialistnchewGarde .
„Ja , Genoss«, ' also jetzt sind wieder einmal

A i f e n t i e ' vn n fl c n - *• — Wir reden ein

bißchen hin und her . Tann aber beginnt einer - er

Alt«« zu erzählen .

Wte Cyapttn wurde .
Eine neue Darstellung seines Lebens — Der Londoner Proletarierjung « — Die

Watschelfütze des alten Droschkenkutschers — Charlie heute .

Anekdoten ohne Zahl sind über Charlie Chaplin
im Umlauf , jetzt aber hat der Amerikaner Bowman

ein Buch über ihn geschrieben , in dem da - Wesen
Chaplins von einem wirkliche « Kenner beleuchtet
wird .

Charlie Chaplin wurde im Jahre 1889 geboren ,
und zwar in London . Sein Vater war Schau¬

spieler und spielte auf Variete - Bühnen alle Rolle »

vom Bettler dis zum König . Als Charlie noch

Kind war , ging sein Vater nach Amerika , um dort

ein Engagement anzutreten , starb aber kurz danach
in den Bereinigt « « Staaten . Die Mutter mußte

nun durch Musikunterricht den Lebensunterhalt für

sich und ihre beiden Kinder erwerben . Sie ist im

Jahre 1928 in Amerika bei ihrem Sohn gestorben.
Die Kindheit Charlies war ziemlich trüb, denn

die Umgebung , in der er aufwuchs , war unerfreu¬
lich . Die Schule konnte er nicht lange besuchen ,
da er zum Unterhalt der Familie beitragen mußt «.
Er verdiente auf alle mögliche Weise Geld ; bald

stand er vor den Theatern und öffnete den vor¬

fahrenden Besuchern den Wagenschlag, bald besorgte
er irgendwelche Gänge , eine Zeitlang war er

Schaumschläger bei einem Barbier , damt wieder

half er bei einem Schuhmacher . Aber immer war

er bei guter Laune - In einem Vorstadttheater trat

einmal zufällig irgendeine Stockung tm Programm
ein . Da ging Charlie auf die Bühne und unter¬

hielt die Zuschauer so gut , daß er auch später Mit¬

wirken durst «. Als Jüngling wurde er Mitglied
einer Tanztruppe . ' Er bildete sich systematisch für
Hai Theater ast - und Machte auf der . Straße
Studien für di « Rollen , die er später spielen wollte .
Unttr anderem richtete er ' fein ' Augenmerk auf

einen alten Droschkenkutscher , der kranke Füße hatte
und deshalb ungeheuer groß « Schuhe trug , mit

denen er sich über die Straße schleppte . Dikjen
Mann machte Charlie bald nach und auf ihm baute

er später seine Filmmaske auf .
Als Charlie noch nicht zwanzig Jahre alt war ,

wurde er bei einer Variktetruppe engagiert , die

ein Gastspiel auf einer Insel geben wollte . Dort

aber verstand man den Dialekt der Artisten nicht ,
und es wäre ein voller Mißerfolg geworden , wenn

die Truppe nicht auf den Ausweg verfallen wäre ,

nur pantomimisch aufzutreten . Charlie wandte sich
von nun an ganz der Kunst der Pantomime zu und

erwarb dadurch die beste Schulung für sein späterr -
Auftreten im Film .

Im Jahre 1910 ging Chaplin mit einer Thea »
tergesellfchoft nach den Bereinigten Staaten , und

hier sah ihn im Jahr « 1918 der Direktor einer

Rew Horker Filmgesellschaft , der so entzückt von ihm

war , daß er ihn für 75 Dollar wöchentlich enga¬
gieren wollte . Aber Charlie schlug das Angebot
auS ; er hatte sein feste - Engagement bei seiner
Theatertruppe und wollt « es nicht gegen das ihm
unsicher erscheinende Gebiet des Film - vertauschen -
Da bot der Filmdirektor ihm 100 Dollar « wöchent¬

lich und schließlich sogar 150 Dollars , und nun

konnte Charlie wirklich nicht widerstehen .
Charlie Chaplin ging also im Jahre 1918 nach

Kalifornien , aber damals war eS in Hollywood
noch sehr still und eS gefiel ihm gar nicht . Hier
wurde sein erster Film gedreht : „Tillie - gescheiterte

Liebe " , und seine damalige Mitspielerin Maria

Treßler soll di « erste gewesen sein, die in ihm da -

Genie - entdeckt «.

Schon nach wenigen Monaten kannten ihn
Millionen Menschen . Di « ganze Welt wurde auf
ihn aufmerksam , die Zeitungen schrieben über ihn ,
die Einladungen häuften sich, gegen ein Autogramm
von seiner Hand wurden ihm Autos , Weine , Ziga¬
retten angeboten .

Charlie freute sich seine « jungen Ruhms , ver¬

suchte aber , diese Popularität aus ihre Ursachen

zu untersuchen , und kam zu der Schlußfolgerung ,
daß er selber ein Durchschnittsmensch sei, der das

Publikum repräsentiere . Wenn er so spielen könne ,
daß er zufrieden sei, werde das Publikum auch

zufrieden sein . Er kümmerte sich nun nicht mehr
um dar Publikum , sondern versuchte , sich selber zu
unterhalten . „ In den fünfzig Filmen , die ich bei
meiner ersten Gesellschaft gefilmt habe " , sagt
Chaplin , „sah ich, daß ich Mißerfolg hatte , wenn

ich das Publikum zu unterhalten versuchte , aber

Erfolg , wenn ich mich selber zu unterhalten ver¬

mochte . "
Charlier Gag « sollte erhöht werden ; ihm wur¬

den 40V Dollar « wöchentlich geboten , er verlangte
aber 750 Dollart . Die Filmgesellschaft verhielt sich
»och abwartend , traf aber ihre Maßnahmen , dnß

ihr Chaplin nicht von Konktttrenten weggeschnappt
werden sollte . Kein Fremder wurde in das Atelier

hineingelassen und Charlie selber von Detektiven

bewacht . Einer Tages bewarb sich ein Fllmkowboh
um ein . Engagement hei der Gesellschaft und wurde

i eingestellt , ohne daß man ahnte , daß - man . es mit
dem Agenten der Konkurrenzgesellschaft zu tnn

hatte . Er verhandelte mit Chaplin und schloß mit

ihm für 1000 Dollar - wöchentlich ab . Schon nach
einem Jahr war Chaplin - Gage auf 10 . 000 Dollars

wöchentlich gestiegen und er konnte sich al - den

bestbezahlten Künstter der Welt betrachten .
Allgemein gerühmt wird seine sorgfältige Vor¬

arbeit bei der Ausführung einer Rolle . Wenn er
al - Fensterputzer zu reinigen hat , übt er wochen¬
lang vorher .

Einmal hat Chaplin in einem Film ohne seine
sonstigen Zutaten , ohne die berühmten Stiefel , den

Stock , die Harmonikahosen und alle « übrige gespielt
und hat einen eleganten jungen Mann im Frack
dargestellt , der aus dem . Heimweg von einem Fest
allerlei Erlebnisse hat . Der Film wurde in Lo »

Angeles mit Jubel begrüßt , Charlie selber aber

sagte nach der Borfiihrung : „ Roch ein solcher Film
und er ist aus mit Charlie " .

Chaplin war zweimal verheiratet und zweimal
geschieden . Er hat in der Wahl seiner Frauen keine

glückliche Hand bewiesen -
Im Jahre 1917 beschloß Chaplin , sich unab¬

hängig zu machen und kaufte einen Bauplatz im

Herzen von Hollywood , wo er sein Atelier errichtet «.

Diese - Besitztum ist seitdem uncMässig im Wert

gestiegen und wird heute auf 200 . 000 Dollar¬

geschätzt.
Wie groß seine Berühmtheit ist, geht daraus

hervor , daß er in den ersten drei Tagen seines
Besuchs in London im Jahre 1921 nicht weniger
al - 73 . 000 Brief « bekam . E. Wandtk « .

' » Zu meinen Zeilen , Genosse , — Herrgott
ich erinnere mich gut . Ja , damals ! Assentierung
— Militär — du weißt , was - as für uns ist . Und

wie ich mich erinnere ! Di « Bauernsöhne , - l «
B ü r g « r s ö h n ch e n, die hatten sich bunte Sträuße
in « Knopfloch geknöpft , mit Glasperlen UN- solchem
Treck ; besoffen waren bi « Kerle und voll von

lauter Angst und Begeisterung . Wir Roten , wir

waren nicht besoffen und nicht beängstigt . Wir haben
auch ein Sträußchen im Knopfloch getragen . Rot «
Nelken und schwarzen Flor . Hahahaha !
Kommt ein Gendarm nnd packt mich : „ Was be¬

deuten die roten Nelken ? " Ich hab ' ihm
ins Gcjichi gelacht . Er Hal mich ausgeschrieben —

no, aber es wurde nichts drans . "

Gleich komm ! «in anderer zu Wort . Er erzählt
eine ähnliche Geschichte . Und wieder einer und noch
ein anderer . Tie Pointe läßt sich zusammenjassen
in - en - Worten : , . W i r un - der bourgeoise M ili »

tarirmus ? ! Zum Lachen ! " Endlich beginnt - er

silberhaarige Schmie - cmeister , «in Veteran der sozia¬
listischen Bewegung , zu erzählen .

„Genüssen , ich ging in einem Ort zur Assen «
tieNlng , wo lauter Schwerindustrie war . Bei

der - ritten Stellung haben st« fast all « behalten .
Das weißt —an - gearbeitet waren die Mu - -

kcin . Wir haben - och fest hcrhalten müssen für di «

Villen und für - i « Bankkontos un - di «

Zeitungen nnd die gelben Partei sek re -

täre un - anderes Lumpenzeug . Also — wie man

heut « sagt — „ fein austrainiert " waren wir
damals . Kurz , säst alles war tauglich . „Fesche
K« rle " hat noch - er Stabsarzt bei - er Asstntkommis -
sion gesagt . Gut ! Berridigt haben sie uns un - dann

ransgelasscn . Die Auswärtigen , - I « Bauernsöhnchen
haben erst geflennt und dann sind sie in - Wirt - Han -
gelaufen und haben sich « inen Rausch angesoffen .

„ Wir haben nicht geflennt un - uns nicht be¬

soffen . Aber ein « große rot « Fahne haben wie
bei nnserem Heimtpeg den Assentierten vorangeira »
gen un - - ie Genossinnen haben einen breiten

Trauerflor - rüberg «näht . Dann kamen di «

Gendarmen un - wir kriegten all « 48 Stunden

Polizeiarrest . Ja , ja , da - war zu Oester ¬

reichs Zeiten ! "
Da klingt vom Reben tisch «in « Stimme da¬

zwischen . Ein junger Mann , blaß und etwas ver¬
kümmert ausfehend , mit - em Fascisten »
abzeichen versehen , ruft zu uns herüber :

„ Ja — zu O «st e r r e i ch - Zeiten — aber

heut « , t « unserem Nationalstaat ? ! "
' Der alte Veteran erhebt sich und nimmt seine

Mütze vom Haken . Ein flüchtiger Blick nur streift
- en armseligen Kerl da drüben . Tann sagt er , zu
uns gewendet „ Mhm! Damals kriegten wir 48
Stunden Rolizeiarr «st . Heut « ? Genossen
- ich weiß mcht . was - a - kostet ! Mr haben ja ein

S ch n tz g e s e tz . . gco .
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PRAGER ZEITCMC .
Die Filmindustrie spart !

Die Patentfabrikanten von Unkultur am lagfen -
, den Band haben beschlossen , gegen die WirtschaftS -
skrts « das Mittel zu ergreifen , das sich im sonstigen
. Erwerbsleben bis zur rettungslosen Pleite ausreift ,
s nämlich zu sparen , und Herr Levoslav Reichel ,
i Direktor der hierzulande allmächtigen A- B» Film -'

fabriken , gehegtes und protegiertes Schoßkind der
deutschen Hugenbergindustrle um des Gedeihens

i seines geliebten tschechischen Volks und dessen Kultur
willen , hat sich im „ Prager Montagsblatt "

' darüber ausgelassen , wie der heimisch « Tonfilm zu'
sparen gedenkt . Wenn man in der Industrie in

' erster Linie di « Arbeiter aufs Pflaster wirft , warum
! nicht auch im Film mit diesem Mittel beginnen ?
! Also wird di « hiesige Flmproduktion damit über »
! rgscht , daß vor allem die Erzeugungskosten um IS

! Prozent dadurch herabgedrückt > weiden , daß di «
Honorare für Regisseur «, Librettisten und Kompo -
nisten wie auch Schauspieler so wie „sonstige Neben -

1
spesen " gekürzt werden müssen .

Nimmt man an , daß ein ausgewachsener heimi¬
scher Film 800 . 000 K kostet, dann entfällt davon
auf die Produktion , das ist Atelier , Rohmaterial ,
Tonaufnahme und Kopien ca. 300 . 000 X, der Rest
von 300 . 000 X stellt jene Posten dar , die so zweck-
nräßig gekürzt werden sollen , daß sie nach der Ge¬
sundungsoperation nur noch 180 . 000 X betragen
werden ; dafür wird man alles erwerben , was den
Film erfolgreich und den Geldsack der Produktion
dick machen soll : ^Drehbuch , Musik , Regie , Mrt -
wirkende , Komparserie und sonstige Nebenspesen .
Man will also den eigentlichen Arbeitern am
Film ca . 40 Prozent ihrer Verdienste
weg eskomptieren , damit die sonstigen „be¬
scheidenen " Verdienste der Industrie , vor allem die

lächerlichen täglichen 12 . 000 X für den Verleih der
Tonapparatur , die Kleinigkeit von 1000 bis 1300 X
reiner Tagesmiete für «ine Bud « von Atelier , di «
überzogenen Preise für Strom — mindestens um
100 Prozent teurer als Privatbeleuchtungsstrom — j
und di « sonstigen Kleinigkeiten gerettet werdrn , die
zusammen in höchstens zehn Tagen Atelierarbeit und

ebensoviel Entwicklung und Erzeugung der Kopien
usw . jene halbe Million ausmachen , um die der

heimische Film bei den heutigen Verhältnissen z u
teuer ist , um «in «rträgliches Geschäft zu werden .

Niemand von der Protmktion will sich darüber
deil Kopf zerbrechen , wieso es eigentlich möglich ist,
daß diejenigen , die den Film mit eigener Arbeit
und mehr oder iveniger großem Können herstellen ,
gerade «in Drittel dessen erhalten , was im übrigen
das reine Material , das Atelier und die Apparatur¬
miet « kostet . Ob die Erfparungsmaßnahmen der
Herren Filmgewaltigen in Prag auch bei den

eigenen Gehältern und Gewinnanteilen ein klein
wenig verweilen werden , muß nach den bisherigen
Erfahrungen "stark bezweifelt werden . Sicher ist nur

«ins , daß die bisherige meisterhafte Politik deS

Tonfilms dazu geführt hat , daß die Ateliers durch
mehr als zehn Wochen ohne Arbeit sind und mit "

ihnen natürlich die Arbeiter und Filmschaffenden .
Dafür wird ihnen aber bei der nächsten Gelegenheit
an die Hälft « ihre « Gagen abgezwackt werden , alles
im Interesse der „ heimischen " Industrie . Und daß
dieses hehr « Ziel stärkst « Subvention des Staates

verdient , das ist doch sonnenklar !

Di « Autobusrrisenden find verpflichtet , für den

bezahlten Fahrpreis die Ansfolgung der Fahrkarten
M Verlangen . Wir werden aufmerksam gemacht , daß
den Autobusreisenden oftmals Fahrkarten nicht aus¬

gefolgt werden , obzwar sie den Fahrpreis bezahlt
haben . Dies geschieht in der Regel , um die Ab¬

gabe vom Fahrpreise für den Per -

svnentranSPort durch Autobusse zu
verkürzen . Dies « Abgabe wird gemäß 8 30

der Regierungsverordnung vom 13. September 1927 ,

S . d. G. u. B. Nr . 144 , von den zur Bezahlung
des Fahrpreises verpflichteten Personen , d. i. von
den Reisenden entrichtet , welche mit dem Unterneh »
mer - er Autobusfahrten für di « Entrichtung dieser
Abgabe zur ungeteilten Hand haften . Es liegt daher
im Interesse - er Reisenden schon vor Beginn jeder
Fahrt die Ausfolgung der Fahrkarte als Nachweis ,
daß sie den Fahrpreis , in welchem auch die ge¬
nannte Abgabe enthalten ist , bezahlt haben , zu ver¬
langen . Sonst setzen st « sich d«r Gefahr einer Be¬
strafung aus , wenn sie sich den Kontrollorganen
gegenüber mit der Fahrkarte nicht werden aus -
weisen können. . Das bloße Bezahlen des Fahrgeldes
an den Ehauffeur genügt nicht !

Weitere Besichtigungen des alten Rathauses ; u-
gunsten der Arbeitslosen : Sonntag , den 10. d. M.
um 10 und 11 Uhr vormittags Eintritt 1 X,
Jugendliche 50 Heller . Eintrittskarten beim Portier .

Freie Bereinigung sozialistischer
Akademiker . — S . I . II .

Montag , de « 18 . April , 2V Uhr , spricht

Univ . Prof . Gen . Max Adler Wien ) :
„ Der Weg zum Sozialismus " .

Großer Uraniasaal , Eintrittskarte « X 3
bis X 12 . —. Vorverkauf bei Optiker
Deutsch , im Gruppenheim (I. , Bartolo -
mejsk » 14) und bei den Funktionären .

Geriditssaal

Die Parasiten .
Ein „Filmspezialist ".

Prag , 7. April . Heute war es der 24jährig «
Franz Rovakek , der vor dem Senat des OGR .
Redv ed sich zu verantworten hatte . Der Kerl Hot
schon seinerzeit sechs Monat « dafür bekommen , daß
er einer Reihe armer Leute ihre letzten Groschen in
der Weise herauslockte , daß er ihnen versprach , si«
bei einer Filmaufnahme zu beschäftigen .
Blutig verdiente Kreuzer schufen dem Falotten ein
angenehmes Leben . Ebenso , nur etwas großzügiger ,
ist er bei der heute eingeklagten Sach « vorgegangen .
Mit den üblichen Vorspiegelungen versuchte er außer
einigen hundert Kronen , die er bar erhalten hatte ,
noch 6000 X „ Kaution für « inen Extra -
Gr o ß f i l m" hcrauszuschwindeln . Glücklicherweise
schöpfte das vermeintlich « Opfer Verdacht . Resultat :
sechs Monate schweren Kerkers . rb .

Kunst und Wissen

Operngastspiele .
Gottes und Herrn Direktor Dr . Egers Weg «

sind unerforschlich . Jen « des letzteren vor allem hin¬
sichtlich seiner Pläne und Absichten zur Umgestaltung
des EnsemAes , Gäste kommen und gehen , ohne daß
Zweck und Ziel ihres Auftretens klar ist ; Gastspiel¬
verträge werden abgeschlossen , trotzdem das Heil nur
In einem festgefügten , gut zusammengespielten ,
stabilen Ensemble zu suchen wäre . Unklar war auch
das am Mittwoch im Deutschen Theater
erfolgte gastspielweise Auftreten Anny Helms
von der Berliner Städtischen Oper als Leonore in
Beethovens „ Fidelio " . Um so unklarer , als
die Künstlerin am Freitag auch als Senta in Wag¬
ners „Fliegendent Holländer " gastieren soll. Also
offenbar als Anwärterin auf das hochdramati¬
sche Gesangs fach zu gelten hat , das aber mit

Frau Merker besetzt bleiben sollte . Und Fran
Anny Helms Kunst ist in keiner Weise so geartet ,
daß sie erfolgreich mit jener Frau Merkers wett¬

eifern könnt «: weder rein stimmlich , noch gesangs¬
technisch , noch in darstellerischer Hinsicht . Tenn ihr «
Stimme klingt — bei unfreiem , gaumigem Ton¬

ansatz - 7 in der Mittellag « und Liefe matt un¬
farblos , ist in der Höhe infolge mangelhafter , den
Ton nicht genügend stützender Atemführung unruhig ,
ja sogar flackernd und mitunter auch in der Intona¬
tion getrübt . Auch die Darstellung der Sängerin
erhebt "sich nicht über das Konventionelle . Und der
Aufbau der großen Arie im ersten Akt ließ nicht
aus allzu große musikalische Intelligenz schließen .
Dramatische Schlagkraft offenbarte Fran Helms
Stimme erst in der Kerkerszene , aber auch da nur
in einzelnen glücklicher erfaßten Tönen , während sie
sich in den Ensembles des ersten Aktes nicht durch¬
zusetzen vermochte. Ueber di «, endlich wieder einmal
vom Opernchef Prof . Georg Szsll musikalisch be¬
treute Aufführung ist zu sagen , daß sie nicht so
war, / wie es das wundervolle Werk verlangt ; « sgab
gefährliche Unstimmigkeiten ( Gefangenen - Chor ,
Pizarro - Arie etc. ), die bei sorgfältigerer Vorberei¬

tung hakten vermieden werden können und die im

übrigen di « Forderung berechtigt erscheinen lasten ,
den „ Fidelio " nur bei besonderen Anläffen und nach
gründlichstem Studium aufzusühren . Wozu auch
gehören wird , daß der Dirigent der Oper nicht
ständig wechselt . Das kleine Baß - Solo im Gefan -
genen - Ehor sang zum erstenmal Viktor Langer ;
sehr geschmackvoll in der Phrasierung und mit
nobler tonlicher Zurückhaltung . E. J.

Beethoven - Preis . Der im Jahre 1927 vom

preußischen Staatsministerium begründet « Beet .
Hoven- Pteis wurde für 1932 dem Komponisten
Dr . h. c. Max v. Schilling verliehen .

Dienstag , Premier « : „ Roulette " , Lustspiel von
Ladislaus Fodor , von Otto Ströhlin inszeniert . Für
di « Rolle der „ Hella " wurde Maria A n d e r g a st
vom Stadtcheater Aussig als Gast verpflichtet .

Mittwoch , den 13. ds. , neueinstudiert : „ Die
Stütze « der Gesellschaft " von Henrik Ibsen .

Begeisterung für die Oper in Amerika . Di «
vom Rundfunk wiedergegebenen Opernstücke aus
der Metropolitan - Oper in New Aork , die

' als di « hervorragendste Stätte der Musikkunst in
Amerika gilt , bilden das Tagesgespräch unter den
Funkhörern der Vereinigten Staaten . Nur ein
kleiner Prozentsatz der Amerikaner hat in seinem
Leben Gelegenheit gehabt , in dem prunkvollen Zu¬
schauerraum der Metropolitan - Oper einer Borstel ,
lung beizuwohnen . Viele kannten das Gebäudc kaum
dem Namen nach Der Rundfunk hat ihr nun mit
einem Schlag « zu großer Volkstümlichkeit verhalfen .

( PR. ) ,
Spielplan des Reue » Deutschen Theaters .

Freitag , halb 8 Uhr : ,Dcr fliegend « Hol « ,
lande r " ( 142 —II ) . — Samstag , halb 8 Uhr :
„ Der Mikado " . — Sonntag , halb 3 Uhr : „ Der
Marq . uis von Keith " fllrbeitervorstellung ) ;
halb 8 Uhr : „ Madame l ' Archiduc " ( 144 —IV ) .
— Montag , 8 hhr : , ^ kopf in der Schlinge "
( 14o —I ) .

Spielplan der Kleinen Bühne . Freitag , halb
8 Uhr : „ Die Braut von Torozko " ( Kulmr -
verbandssreunde ) . — Samstag , 8 Uhr : „ D e r
Mann mit den grauen Schläfen . " ( Ab. )
— Sonntag , 3 Uhr : ,Die ungeküßte Eva "
( Mb. ) ; halb 8 Uhr : „ Der Mann mit den

grauen Schläfen . " ( Ab. )

Voriröne nnd Veransiallnnnen
Jugendnot und Jugendgefährdung . Dies ist der

Titel eines Vortrages , welcher am Donnerstag , den
14. April um halb 8 Uhr abends im K a r o l i n u m,
Hörsaal Nr . 4, stattfindet . Veranstalter dieses Vor¬
trages , den di « bekannte Sexualpädagogin Frau

Dienstag , den 12 . April , halb 8 Uhr abends
finhet im Spiegelsaalc des Deutschen Hauses ,
Prag , Graben , eine

der Lettischen Prags statt , zu der auch unsere
Genoffinnen und Genossen eingeladen sind . Es
handelt sich hiebei darum , der Oeffentlichkeit di «
Wünsche und Forderungen in bezug auf den
Ausbau des Deutschen Schulwesens
in Prag mitzuteilen .

Referieren werden Gen . Dr . Strauß und

Herr Lehrer Scholz .
Das zahlreiche Erscheinen der Präge :

Deutschen wird der würdige Rahmen für dies :
Kundgebung sein .

Gertrud K a e tz e l aus Deutschland halten wird , sind
der „ Ärbeiter - Abstinentenbund Orts¬
gruppe Prag " , di « „Deutsche ' Gesellschaft für
sittliche Erziehung " und die „Guttemplerloge Prag " .
Ti « Vortragende bespricht an diesem Abend wichtig«
Erziehungsproblem « und will so den Weg zeigen zur
Vermeidung schwerer seelischer Konflikt « in den Ent¬
wicklungsjahren . Wir laden unser «, Mitglieder - und
di « befreundeten Organisationen ein , diesen Abend ,
der reges Interesse erwecken dürft «, recht zahlreich
zu besuchen .

Vereinsnadiriditen

O
Ortsgruppe Prag . Sonntag , den

l0 . April , En- statiyn 17- Elektrisch «
»ui 8 Uhr. Führt Schaffer . —
Sonntag , den 17. April , Endstatson
3- Elektrische Hluboöepy , nach Rado¬
tin , Modkany . Führt Winternitz .

Reichsgcwerkschast der Deutsche « Presse . Sonu -
tog , den 10. ds . , 8 Uhr vormittags , Generalver¬
sammlung im Deutschen Haus .

Arbeiter , kümmert euch um eure Jugend !
Unterstützt die Kinderfrenndebewegung und

die Jugendorganisation .
Der Sozialismus beginnt nicht in der

Versammlung , sondern in der Familie !

ls KINO PROGRAMM I
| » vom 8. April bis 14. April 1932. C

Wran - Urania - Kino
OiRlfes « « liMlKi Mtn » UraSi c«> . 0,120

„Ich meib’ heidir bis morgen früh "
Mit Glanzrollen von Hermann T h i m i g u. Jenny Juso .' Erlebnisse eines selbständigen Mädchens . von heute .

Wo verkehren wir?
I MO . . Continental", Prag, Graten |

Cka * < w> lrltsa9a « aU >L7

IIDOVY » VM
( Gen . Wilhelm OpnlrnGI

Konzert . PRAG ■! . . " ’ Sn * *

Gericht .
Roman von Stefan Pollätschet .

„ Schön , genehmigt , dann aber entsteht die

Hauptfrage : Wer heilt bester , der Arzt oder der

Gefängniswärter ? "
„ Wenn alles so einfach läge ! " meinte Hor -

mayer . „ Aber zuweilen lautet die Frage : Arzt
oder Henker ? "

„ Wobei wir glücklich beim Fall Bürger an¬

gelangt wären ! "

„ Ich muß Ihnen gestehen . Kleinert , daß
mich dieser Fall interessiert wie kaum ein andrer

vorher . Alles vollkommenes Geheimnis . Aus

dem Menschen nicht ein Wort herauszubekom¬
men . Unfaßbar dupune Verantwortung für
euren Intellektuellen . Er leugnet alles . Ver¬

schwinden aus Wien , falscher Bart , falsche Mel¬

dungen , all das nur , um für immer zu verschwin¬
den . Grund für Verschwinden : Schweigen ,
Schweigen . Wer soll ihm das glauben ? "

„ Ich fürchte für den Mann ! " sagte Dr .

Kleinert . „ Wie schlecht muß seine Sache stehen ,
wenn schon Sie als Staatsanwalt der Verant¬

wortung des Mannes nicht glauben ? "
„ Sie haben leicht spotten , aber ich versichere

Ihnen , eine unerhört komplizierte Sache , ganz
undurchsichtig , alles verschleiert . Dieser Privat -
dozetrt von einer romanhaften Verschlossenheit ,
seltsamer Mensch . Sein Vater dürfte eher E.

Th . A. Hoffmann sein als der alte Dr . Bürger ! "

„ Na , sind Sie so gut ! Sie sind eben ein

unverbesserlicher Literat ! "

„Kleinert , ich weiß nicht, wie Sie über den
Fall denken . Ich bin auch nicht neugierig . Las¬
sen Sie mich von Ihrem schätzbaren Glauben un¬
beeinflußt . Ich weiß nur , daß ich absolut nichts
weiß . "

„Also , Sie glauben , daß Bürger unschuldig
ift ?"

„ Wie soll ich das wisten ? Bin ich der liebe
Gott ? "

„ Aber Sie klagen doch au ! Oder wollen
Sie sich selbst plagiieren und wieder mit dem —

entschuldigen
'

schon ! — Unsinn vom milden
Staatsanwalt anfangen ? "

„Kleinert , Sie auch ? "
„Ich meine nur , zweimal dasselbe Lied

wirkt langweilig , hüten Sie sich, lieber Freund ,
der gräßlichste Tod ist der aus Langweile ! "

„ Ich denke , nicht um ein Jota von meiner

Ansicht abzuweichen . Ich habe anzuklagen . Mehr
nicht . Ich muß nicht von der Tat überzeugt sein .
Das haben die Richter zu sein , die verurteilen
oder freisprechen . . . Wunder nimmt mich bei
der Sache nur eines , daß sie mich wieder zum
Staatsanwalt bestellt haben . Fast scheint es , als
ob unsere Politiker diesmal gern noch einmal
mein Lied hören würden . "

„ Sie Naivling ! Sie glauben also , daß man
Sie und Furtenbach gewählt hat , um den Bür¬

ger freisprechen zu lasten ? Im Gegenteil , im

Gegenteil ! Man will euch ad absurdum führen
und das Urteil gegen Bürger damit erpressen .
Das verstehen Sie nicht ? Sagen Sie , kennen
Sie eigentlich die Geschichte vom Tenor Bogner ?
Also , dann paffen Sie auf ! "

Und Kleinert begann :
'

„ Zu Beginn meiner Amtswirksamkeit war

einer der meistbeschäftigten Sänger der Städti¬
sche » Oper der Tenor Bogner . Er war einer
der interessantesten Menschen , die mir in meinem
Leben je begegnet sind . Aus einer Pastoren¬
familie stammend , >var er selbst zum Priester be¬
stimmt . Seine theologischen Studien genügten
ihm aber scheinbar nicht , denn er hörte zur glei¬
chen Zeit auch medizinische und rechtswistenschaft -
liche Vorlesungen . Außerdem liebte er leiden¬
schaftlich Musik , dirigierte einen Kinderchor , be¬
trieb mit Eifer musikalische Studien , komponierte
ein wenig und spielte recht gut das Cello . Er
träuinte davon , in einem abgeschiedenen Kloster '
nur der Musik zu leben . Zur selben Zeit aber
träumte er auch davon , ein protestantisches
Papsttum ohne Unfehlbarkcitsdogma zu errich¬
ten , und sah sich als ersten Pacht. Oder sein «
Träume gaukelten ihm Bilder vor , in denen er
sich als Professor der Theologie , als ' Bühnen¬
kapellmeister , als bejubelten Komponisten , als be¬
rühmten Chirurgen im Priesterkleid und der¬
gleichen sah. Auf seltsame Art wurde auch seine
Stimme erkannt . Eines Tages saß er in seinem
Zimmer und sang , sich selbst begleitend , aus den
von ihm geliebten „Meistersingern " , als auf ein¬
mal Steine an das Fenster klirrten . Er sah hin¬
aus und unten stand ein junger Mann mit wir¬
rem Haar , der erregt hinaufrief : „ Sie haben das

ganz falsch gesungen , Herr , das war absolut

falsch !"
„Wie können Sie das sagen ? " rief Bogner

und eilte schon ins Freie , wo eine erregte und
nicht citdenwollende Debatte ' über die Streitfrage
anhub . Die jungen Leute begleiteten sich stun¬
denlang abwechselnd zu ihren Behausungen , um
beim endgültigen Abschied zu bemerken , daß sie
sich noch gar nicht vorgestcllt hatten , nicht einmal

ihren, Namen wußten . Rasch wurde noch eine
Zstsaniinenkunft für den nächsten Tag vereinbart
und diese Bekanntschaft sollt « sich als richtung¬
gebend und bestimmerid für das Lanze ' weitere
Leben Bogners erweisen . Der neue Freund ent¬
deckte ' beim ersten gemeinsamen Musizieren die
Tenorstimme Bogners , schleppte ihn von Ge -
sanglchrcr zu Gesanalehrer und ließ nicht locker ,
bis der werdende Pastor zum Schrecken seiner
Eltern , Bertvandten , Lehrer und Freunde alles
binwarf und sich ganz dem Gesangstudium zu¬
wendete , Es waren entsetzliche und herrliche
Jahre , die nun folgten . . Der Vater hatte sich
ganz von seinem mißratenen Sohn abgewendet ,
und wak die Mutter hinter dem Rücken schicken
konnte , war , och , so wenig . Er hungerte in drt -
sen Jahren buchstäblich .

AIS er mit deni Studium fertig war , bekam
er ein ( Engagement an eine große deutsch «- Bühne.
Er war geachtet , beliebt , aber die große , di « inter¬
nationale Karriere war ihm versagt . Unrast er¬
füllte ihn , er wanderte von Bühne zu Bühn « ,
hatte den Vorzug , des öfteren zu Gastspielen an
die Berliner , Wiener , Frankfurter und Dresdener
Oper berufen zu werden , konnte aber nirgends
festen Fuß fasten . Gesangspädagogen sannen
über die Frage , warum dem Künstler der end¬
gültige Erfolg versagt blieb . Die Stimme war

schön , das musikalische Empfinden groß , die dar¬
stellerische Begabung weit über den Durchschnitt ,
ivarum wollte der Erfolg sich nicht einstellen ?
Seine intimeren Freunde behaupteten , hieran sei
vor allem sein auf allen Gebieten überragendes
Wissen schuld , er könne zuviel , er mache alles mit
dem KpH; stände er auf der Bühn « , so sei er
sich der Halbheit dieses Berufes so sehr bewußt ,
daß er gelähmt sei. ( Fortsetzung folgt . )
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